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Verſtaatlichung. 

Man ſchreibt uns: 

Die Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes in 
der abgelaufenen Woche haben ein anſchauliches Bild der Gefah⸗ 
ren vorgeführt, welche in politiſcher Beziehung die Eiſenbahn⸗ 
verſtaatlichung nach ſich zieht. Die Gefahren wachſen mit der 
Größe des Staates und des Eiſenbahnnetzes in progreſſivem 
Maßſtabe. Nach dem Erwerb der Thüringer und Anhalter 
Bahn durch Preußen werden die geſammten norddeutſchen Staa⸗ 
ten gegen die Verwirklichung des Reichseiſenbahnprojekts faſt 
widerſtandsunfähig ſein, und nur der Reichstag ſelbſt kann als⸗ 
dann Deutſchland gegen das Reichseiſenbahnſyſtem ſchützen. Abg. 
Alex. Meyer meinte treffend, daß während man ſich in Deutſch⸗ 
land beſtrebe aus dem Polizeiſtaat in den Rechtsſtaat zu Tom: 
men, man in den Eiſenbahnſtaat hinein gerathe. Bisher hatten 
die Bahnhofsreſtaurateure ſich im Auflegen von Zeitungen nur 
nach dem Verlangen ihres Publikums, alſo nach ihrem Ge⸗ 
ſchäftsintereſſe gerichtet. Danach konnten ſie ſelbſt auch am 
Beſten beurtheilen, ob, was der Miniſter Maybach bezweifelte, 
„die Fortſchrittspartei ſoviel Reiſende auf die Bahn bringe, daß 
man für ihre Lektüre ganz beſonders ſorgen müſſe.“ Der 
Miniſter gab jetzt ausdrücklich zu, auf das Auflegen von kon⸗ 
ſervativen Zeitungen in Bahnhofsreſtaurationen hingewirkt zu 
haben, angeblich, weil man im Publikum ſich über die einſeitige 
liberale Lektüre auf Bahnhöfen beklagt habe. Am liebſten ſieht 
der Miniſter nur Unterhaltungslektüre in den Bahnhöfen. Nun 
ſind die Bahnhofsreſtaurateure von den Eiſenbahnbehörden in 
vielen Beziehungen abhängig. Kein Wunder, daß ſie dem Wink 
folgen, ihn vielſach ſogar bis zur Nichtbeſtellung liberaler Blätter 
wurde im Abgeordnetenhauſe ein Fall 
als Beiſpiel berichtet, wo die in der Gegend am Meiſten ver⸗ 
breitete liberale Zeitung (Hagener Zeitung) von der Eiſenbahn⸗ 
re auf der Quartalsliſte der in Reſtaurationen zuläſſigen 
Blätter geſtrichen worden war. Der Minifter wich der Beant⸗ 
wortung dieſer beſtimmten Beſchwerde fünf Tage lang aus. 
Julett war ber Renographifch ngeblid, verl 
Endlich nochmals zur Rede geſtellt, verweiſt der Miniſter, anftatt 
grundſätzlich fi darüber auszusprechen, daß fortſchrittliche 
Zeitungen nicht auf den Inder der Bahnhofsreſtaurateure 
geſetzt werden dürfen, für den einzelnen Fall auf den Be⸗ 
ſchwerdeweg. Wie ſteht es mit der Zuwendung der Inſerate? 
Einzelne Zeitungen wiederum, die verbreitetſten Zeitungen der 
Gegend, haben die Erfahrung gemacht, daß mit dem Akt der 
Verſtaatlichung die Inſerate auf kleine konſervative Konkurrenz⸗ 
blätter übergingen. Auch dieſe Thatſache vermag der Miniſter, 
nachdem er fünf Tage lang Gelegenheit hatte, Berichte einzu⸗ 
fordern, nicht zu leugnen. Er entgegnet, daß er in der Zu⸗ 
wendung von Inſeraten ſoweit gehe, wie der bekannte Mini⸗ 
ſterialbeſchluß geſtatte. In dieſem Erlaß iſt aber u. A. unterſagt, 
den Blättern von „entſchieden oppofitioneller Tendenz“ Inſerate 
zuzuwenden. Miniſter Graf Eulenburg bezeichnete zwar am 2. 
Dezember 1880 im Abgeordnetenhauſe nur ſolche Blätter als 
unter dieſe Kategorie fallend, welche nach Form und Art nichts 
Anderes zum Zweck haben, als die Regierung und ihre Maß⸗ 
regeln täglich dem Haß und der Verachtung auszuſetzen oder 
lächerlich zu machen. Bennigſen tadelte damals auch ſolche 
Empfindlichkeit. In der Praxis aber wendet man den Miniſterial⸗ 
Beſchluß gegen die Preſſe ganzer Parteien an. Mit großen 
Mehrheiten hat deshalb 1880 ſowohl der Reichstag wie das 
preußiſche Abgeordnetenhaus die Erwartung ausgeſprochen, „daß 
die Staatsbehörden bei Zuwendung von Inſeraten für Zeitungen 
nur die Zweckmäßigkeit der Verbreitung und nicht die politiſche 
Parteirichtung der Zeitungen in Betracht ziehen.“ Aber weiter! 
die Eiſenbahnverwaltungen legen bekanntlich zu Anfang der 
Saiſon den Zeitungen die neuen Fahrpläne bei. Es wurde im 
Abgeordnetenhaus an Beiſpielen feſtgeſtellt, daß den verbreitetſten 
Blättern im Ort die von denſelben angebotene Beilage ſolcher 
Fahrpläne und zwar ausdrücklich wegen ihrer politiſchen Haltung 
vorenthalten wurde, während den weniger verbreiteten konſervativen 
Blättern ſolche Fahrpläne überſandt wurden. Auch dieſe That⸗ 
ſache vermochte der Miniſter nicht zu leugnen; er ſuchte nur 
mit der Bemerkung auszuweichen, daß in Berlin 281 politiſche 
Zeitungen beſtehen, denen allen doch nicht die Fahrpläne für die 
neu eröffnete Stadtbahn beigelegt werden könnten. Nach dem 
Adreßkalender erſcheinen in Berlin nur 27, nicht 281 politiſche 
Zeitungen. Ob eine Verwaltung überhaupt den Zeitungen Fahr⸗ 
pläne beilegt, muß ihr natürlich überlaſſen bleiben. Wenn ‚fie 
es aber thut, jo darf fie keine Auswahl nach politiſchen Rück⸗ 
ſichten unter den Blättern treffen. Anſtatt aber den betreffenden 
Beamten, welcher dieſes Prinzip der Auswahl zugegeben hatte, 
zu berichtigen, hält es der Miniſter für richtiger, allgemein per⸗ 
ſönliche Angriffe auf den Abgeordneten zu machen, der dieſe Be⸗ 
ſchwerden vorbrachte. Ebenſo hatte der Miniſter kein Wort des 
Tadels darüber, daß Direktor Offermann in Köln Abonnements⸗ 
ufforder ungen für die „Nordd. Allg. Ztg.“ durch die Büreau⸗ 
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der Miniſter im Allgemeinen: „Wir fahren auf den Eiſenbahnen 
nicht nach der Konfeſſion, nicht nach der Politik und der Partei⸗ 
farbe. . ... Daraus folgt, daß fi die Beamten der Eiſen⸗ 
bahn auch von allen politiſchen Agitationen fernhalten müſſen, 
denn ſonſt führen ſie ihre Amtsverrichtungen nach der Partei⸗ 
farbe aus.“ Aber die Thatſachen ſtehen überall mit dieſem 
Grundſatz in Widerſpruch. Mitglieder königlicher Eiſenbahndirek⸗ 
tionen ſtehen als Hauptagitatoren vielfach an der Spitze von 
konſervativen Vereinen und laſſen in den Büreaus unter den 
untergebenen Beamten Liſten zur Werbung für ſolche Vereine 
zirkuliren. In Berlin war es nahe daran, daß ein politiſcher 
Fackelzug zur Feier des Erlaſſes vom 4. Januar weſentlich aus 
Eiſenbahn⸗ und Polizeibeamten in den Büreaus arrangirt wurde. 
Der vieldeutige Erlaß vom 4. Januar iſt den Eiſenbahnbeamten 
noch beſonders in metallographirten Exemplaren zugefertigt wor⸗ 
den. Höhere Eiſenbahnbeamte dürfen über Fragen ihres Fachs 
nichts literariſch veröffentlichen, was ſie vorher nicht dem Mi⸗ 
niſter mitgetheilt haben. Für die Büreaubeamten iſt es ſogar 
Entlaſſungsgrund, wenn ſie über ihre Beſoldungsverhältniſſe, alſo 
über ihre eigenſten perſönlichen Angelegenheiten den Zeitungen Artikel 
einſenden oder, wie Herr Maybach es ausdrückt, „Invektiven 
gegen ihre Vorgeſetzten“ ſchreiben. Beamte find mit Disziplinar⸗ 
unterſuchung und Entlaſſung bedroht worden, wenn fie gewiſſe 
Petitionen an das Abgeordnetenhaus in Betreff Gehaltsverbeſſe⸗ 
rung unterzeichnen ſollten. Im Abgeordnetenhauſe erklärte zwar 
der Miniſter, daß die Beamten wohl petitioniren, aber nicht 
agitiren dürften. Ohne Agitation entſteht aber keine Petition 
mit mehreren Unterſchriften. Ein Beamter iſt auch mit Ordnungs⸗ 
ſtrafe belegt worden, blos weil er eine Mark dazu beigetragen, 
um die Petition durch Vervielfältigung auch den einzelnen Ab⸗ 
geordneten zugänglich zu machen. Auch hat der Miniſter der 
Behauptung nicht widerſprochen, daß allen Beamten, welche die 
Petition unterzeichnet haben, deshalb die Weihnachtsgratifilation 
vorenthalten iſt. Die Allgemeinheit dieſes Vorkommniſſes läßt 
hier ſogar auf eine ausdrückliche höhere Anordnung e hltezen. 
Der Miniſter 1 in anderen Fällen der Diszipuarung 


in Angelegenh Petitionen auf den Beſchwerdeweg und 


die Anrufung ſeiner Inſtanz verwieſen, zuletzt aber zugegeben, 


daß er ſelbſt feine Unterbehörde aufgefordert hat, bei nachweis⸗ 
barer Agitation zum Petitioniren mit Kündigungen vorzugehen. 
Die Vornahme ſolcher Kündigungen durch die Eiſenbahnämter 
von Königsberg bis Wiesbaden würde ſich ſonſt auch nicht er⸗ 
klären laſſen. Alſo ſind die Zuſtände in Preußen ſchon zu einer 
Zeit, wo die Verſtaatlichung der Bahnen noch nicht vollendet und 
der Miniſter für dieſe Vollendung noch auf den guten Willen der 
Nationalliberalen oder des Zentrums angewieſen iſt. Und die 
parlamentariſche Kontrolle? Mit Zunahme der Verſtaatlichung 
wächſt zuſehends die Zahl der durch die Spezialintereſſen der 
Wahlkreiſe an neuen Sekundärbahnen oder Bahnhöfen dem Mi⸗ 
niſter verpflichteten Abgeordneten. Zwar nicht der Miniſter, wohl 
aber ein Landrath hat es ſchon in Sensburg vor einer Wahl 
ausgeſprochen, daß er nach dem Siege der Fortſchrittspartei ſich 
würde c müſſen, in Berlin ſich für eine Sekundärbahn zu 
verwenden. 


[Die Eiſenbahnverſtaatlichung.] Eine total 
andere Stellung als die in dem obigen Leitartitel vertretene 
nehmen die Nationalliberalen zu der Verſtaatlichungs⸗Frage ein. 
Die „N. L. C.“ äußert ſich in dieſer Beziehung: 5 

„Die zweitägigen Debatten über die verſchie⸗ 
denen Eiſenbabnvorlagen haben bewieſen, daß der Sieg 
des Staatsbahnſyſtems in Preußen deſinitiv entſchieden 
iſt, wenn man daran nach den Eiſenbahnerwerbungen von 1879/80 
überhaupt noch zweifeln konnte. Zu der alten Majorität wird ſich 
vorausſichtlich jetzt auch noch der größte Theil des Zentrums geſellen. 
Bereits hat der Miniſter Maybach angekündigt, daß alle Ausſicht 
vorhanden iſt, demnächſt auch den Erwerb der Anhalter Bahn vorzu⸗ 
ſchlagen, und es kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß in einer 
baldigen Schlußſerie von Erwerbungen der ganze noch rückſtändige 
Neſt von Privatbahnen vom Staate in Beſitz genommen werden wird. 
Daß wir mit den finanziellen oder wirthſchaftlichen Ergebniſſen der 
bisherigen Verſtaatlichungspolitik üble Erfahrungen gemacht hätten, 
wurde im großen Ganzen auch von den Gegnern nicht behauptet. 
Vielmehr wurde der Geſichtspunkt in den Vordergrund geſchoben, daß 
die Probezeit noch zu kurz geweſen, um ein abſchließendes 
Urtheil zu ermöglichen, und dann wurden einzelne mehr oder 
gegen die Eiſenbahnverwaltung 
erhoben, die ja in manchen Punkten gerechtfertigt waren 
und Beachtung verdienen und hoffentlich auch finden werden, 
bei der Beurtheilung der wirthſchaftlichen Vorzüge der großen Reform 
aber gewiß nicht entſcheidend ins Gewicht fallen können. Wenn die 
Gegner des Staatsbahnſyſtems mit finanziell⸗wirthſchaftlichen Einwen⸗ 
dungen wenig auszurichten vermochten, ſo hoben ſie die große politiſche 
Prinzipienfrage von der übermächtigſen Stellung der Regierung, von 
der gewaltigen Verſtärkung der Bureaukratie, von der Schmälerung des 
Budgetrechts der Volksvertretung u. ſ. w. hervor. Ein Redner ver⸗ 
ſtieg ſich ſogar zu der Bemerkung, wir ſeien auf dem Weg vom Poli⸗ 
0 zum Rechtsſtaat in die Irre gegangen und würden zum Eiſen⸗ 

ahnſtaat P Daß der Stagt und auch die jeweilige Regierun 

durch den Beſitz der Eiſenbahnen eine Verſtärkung ihrer Macht erhal⸗ 
ten, wollen wir nicht in Abrede ſtellen. Allein den Staat zu ſtärken, 
haben wir nie fürzeine Preisgebung liberaler Grundſätze gehalten, und 


eine große als nothwendig erkannte wirthſchaftliche Reform zu unter⸗ 
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laſſen, weil Einem die gegenwärtige Regierung kein volles Ver⸗ 
trauen einflößt, kann doch auch nicht als der richtige Standpunkt be⸗ 
zeichnet werden. Was heute einer konſervativen Regierung bewilligt 
wird, kommt vielleicht morgen einer liberalen zu gut, und umgekehrt, 
wenn wir heute einer Reform zuſtimmen würden. weil ein liberales 
Miniſterium am Ruder iſt, wer bürgte dafür, daß die Früchte nicht 
bald eine konſervetive Regierung pflücken würde? Eine e en 
darf nur nach ſich ſelbſt und ihrem inneren Werthe beurtheilt, nich 
als ein Vertrauens- oder Mißtrauensvotum gegen wechſelnde Regie⸗ 
rungen behandelt werden. Man vergeſſe doch nicht daß in nicht alle 
ferner Zeit die großen Nachbarſtaaten alle in den Befi der Eiſenb 
nen gelangen werden, daß in den ſüddeutſchen Staaten von jeher das 
Staatsbahnſyſtem herrſchte, ohne daß der allmächtige bureaukratiſche 
Eiſenbahnſtaat alle konſtitutionellen Rechte verſchlungen hätte oder zu 
verſchlingen drohte. Die finanziellen und wirthſchaftlichen Garantien, 
über die man mit Unrecht geringſchätzig abzuurtheilen pflegt, werden 
im Abgeordnetenhauſe noch verſtärkt werden, und dann wird ſich zer* 
E „daß die Beſorgniſſe der Gegner vor einer alles beherſchenden 

taatsomnipotenz maßlos übertrieben find. Der Eiſenbahnminiſter 
bat ganz recht, wenn er behauptete, nach fünfzig Jahren würde kein 
Menſch mehr begreifen, daß es je einen Zuſtand gegeben, wo dieſes Verkehrs⸗ 
mittel ſich nicht in den Händen des Staats befunden, und es würde 
ebenſo wenig Jemanden einfallen, an dem Staatsbahnſuſtem zu rüt⸗ 
teln, wie es heut zu Tage Jemand an dem Poſt⸗ oder Telegraphen⸗ 
regel thut. Was die Frage der politiſchen Rechte der Beamten und 
der Disziplinargewalt der Regierung betrifft, jo kann fie doch bei dem 
8 Beamtenheer, das der Staat ohnehin ſchon beſitzt, unmög⸗ 
ich bei einer verhältnißmäßig geringfügigen neuen Vermehrung 
Beamtenzahl zum Austrag gebracht werden. Es iſt dies eine der fun⸗ 
damentalſten Prinzipien⸗ und Machtfragen, die dadurch nicht gelöſt 
wird, daß man den Uebertritt von ein paar taufend neuen Beamten 
in den Staatsdienſt hintertreibt.“ 


[Ueber die Inkonſequenz des Fürſten 
Bismarck.] Wie ſchwer es nachgerade den begeiftertften Anz 
hängern der Politik des Reichskanzlers wird, ſich 
mit den Evolutionen des leitenden Staatsmannes in jedem Augen⸗ 
blick auseinander zu ſetzen und die Ziele, die gestern mit dem 
Anſpruch auf Unfehlbarkeit als die einer nationan Politik allein 
würdigen verkündet wurden, morgen als verfehlt u verurtheilen 
und durch neue, ebenſo anſpruchsvoll verkündete zu erſetzen, läßt 


ich in der gewöhnlichen offiziöſen Preſſe, die waer aur auf Da 
fehl ſchreibt, atülich nicht erkennen. Von beionberem Intereſſe 
iſt aber in dieſer Hinſicht der neueſte „Grenzboen, Artikel 

die „Inkonſequenz des Fürſten Bismarck“. er Berfafler ſieht 
zu ſeinem Schrecken ein, daß dem Reichskanzler „großartige 
Wahrheitsliebe“, in der er eingeſteht, daß er n könne und 


geirrt habe, gefährlich werden müſſe. 

„Ein ſolches Bedürfniß, in Bezug auf persönliche Autorität nur 
im vollen Lichte der Wahrheit dazuſtehen, kann be. änglich werden. 
m Kriege iſt es geboten, den Feind über unſere Stärfe d Unfehl⸗ 
arkeit () zu täuſchen. Man möchte wünſchen, daß der Fürſt Due 
Gebote ſeinen parlamentariſchen Feinden gegenüber nachlebte, ſogar 
um der Wahrheit willen. Keine Wirkungen And jo zähe, wie 
nigen der Selbſtverläumdung.“ 

Den Fürſten Bismarck gegen die r zu 
beſchützen, das iſt es, was der Verfaſſer ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht. Er macht den Verſuch, „mit der Unbefangenheit des 
künftigen Hiſtorikers die politiſche Thätigkeit des Fürſten Bis⸗ 
marck zu überblicken“, um die gegenüber dem Gedränge der zu⸗ 
ſammengeſetzteſten Aufgabe ſtets im Auge behaltene Folgerichtig⸗ 
keit eines großen Planes ebenſo wie die Sicherheit, mit der die 
wichtigſten Mittel im Einzelnen von Anfang an ergriffen werden, 
der Bewunderung offen zu ſtellen. Wir können auf alle ein⸗ 
zelnen Fragen nicht eingehen, können aber der Verſuchung nicht 
widerſtehen, die Art und Weiſe zu beleuchten, wie der Verfaſſer 
die Kirchenpolitik des Reichskanzlers gegen die Anklage 
der e 9 85 

„Der Miniſter „ſchreiben die „Grenzboten“, | Mit⸗ 
telpunkt der von ihm entworfenen Ger den moblbetechtaten Gehen 
ken, die Entfremdung des römiſchen Klerus von der nationalen Geiſtes⸗ 
bildung zu Pr Der Miniſter konnte nicht wiſſen, daß Rom 
und ſein Klerus lieber die Seelſorge im katholiſchen Beutſchland ver⸗ 
öden laſſen als jene Forderung erfüllen würden. Daß man, auf der 
Falk ſchen Geſetzgebung beharrend, Rom früher oder 
ſpäter hätte können zum Nachgeben bewegen, braucht nicht bezweifelt 
zu werden. Aber der Staatsmann, der auf dieſem Wege zum Ziele 
gelangen wollte, hätte eine einmüthigere Unterftügung balken, na⸗ 
mentlich eine rüſtigere Geſtalt der epangeliſchen Kirche 
ur Seite haben müſſen, als Fürſt Bismarck.“ Bieier alſo vertauſcht 
en erſten Gedanken mit dem zweiten, „die politiſche Neutralität des 
Klerus bei ſtaatlicher Nachgiebigkeit in Wiederherſtellung der Seelſorge 
durch den Papſt herbeizuführen, ohne ſich der Mittel zu berauben, den 
alten Weg zu betreten, wenn der neue ſich als g erweiſen 


Die Glorifikation der konſequenten Politik des Reichs 
lers läuft alſo auf eine Darſtellung hinaus, derzufolge ea 
chenpolitik deſſelben bald auf dem einen, bald auf dem anderen 
Irrwege wandelt. An dem guten Willen des Verfaſſers, den 
Fürſten Bismarck gegen ihn ſelbſt in Schutz zu nehmen, zweifeln 
wir nicht; wir glauben aber, Fürſt Bismarck wird den Vorwurf 
der Inkonſequenz dieſer Art von Vertheidigung vorziehen. 


Deutſchland. 1 

+ Berlin, 5. Februar. [Das Rechnungsbuch 
der Hausfrau. Die engliſche und deutſche 
Wollinduſtrie.] Die von der Berliner Volkswirthſchaft⸗ 


ieſe⸗ 


lichen Geſellſchaft herausgegebenen „Volkswirthſchaftlichen Zeit⸗ 
fragen“ (Berlin, L. Simion) bringen als 24. Heft den Abdruck 
eines Vortrages, welchen der Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Dr. Engel über „Das Rechnungsbuch der Haus⸗ 
frau und deren Bedeutung im Wirthſchaftsleben der Nation“ 
gehalten hat. Der nächſte Zweck der Schrift iſt, die regelmäßige, 
nicht nur chronologiſche, ſondern auch ſyſtematiſche Aufzeichnung 
der Einnahmen und Ausgaben der Haushaltung allen Haus: 
frauen an's Herz zu legen und ihre Wichtigkeit für die gute 
Ordnung des Haushalts, einen der Grundpfeiler ehelichen Frie⸗ 
dens und dauernden Familienglück, darzuthun. Für die praktiſche 
Ausführung dieſer Rechnungsführung werden genaue, bis in alle 
Einzelheiten ausgearbeitete Aufſtellungen gegeben, die mit den 
durch die beſonderen Verhältniſſe nöthigen Modifikationen jeder 
verſtändigen Hausfrau als brauchbarer Leitfaden dienen können. 
Wie in allen ſeinen Schriften, jo richtet aber der geiſtvolle Ver⸗ 
faſſer auch hier ſeinen Blick auf das geſammte Wirthſchaftsleben 
er Nation, indem er zum Schluß die hohe Bedeutung ſolcher 

aushaltungs⸗Rechnungen für die Erkenntniß der wirthſchaftlichen 
Lage verſchiedener Klaſſen des Volkes auseinanderſetzt. An⸗ 
knüpfend an die in anderen Ländern, namentlich in Belgien, 
ermittelten Arbeiterbudgets ſucht Dr. Engel ſchließlich die Haus⸗ 
frauen für die Förderung dieſer Erkenntniß zu gewinnen; ſein 
Wunſch kommt darauf hinaus, daß a er einige tauſend gut 
geführter Rechnungsbücher verſchieden ſituirter, aber gleichſam 
kypiſcher Haushaltungen aus allen Theilen des Landes an eine 
Zentralſtelle eingeſendet und dort wiſſenſchaftlich verarbeitet werden 
möchten. Mit Recht macht er darauf aufmerkſam, wie aus 
dieſem Material ein Einblick in die Vertheuerung des Lebens⸗ 
nterhaltes durch Steuern und Zölle erlangt werden 
an und wie die Abſchaffung aller Octrois in Belgien weſentlich 
durch das damals auf dieſe Weiſe erhaltene Material angeregt 
worden iſt. Daß ſein trefflicher, überaus leſenswerther Vortrag 
ſich als ein erfolgreicher Pionier für ſeine Vorſchläge erweiſen 
möge, wird ihm deshalb gewiß von Herzen Jeder wünſchen, dem 
an der richtigen Beurtheilung der durch indirekte Beſteuerung 
ae Belaſtung des Volkes gelegen iſt. — Es verdient 

bemerkt zu werden, daß in England die Woll⸗ 
induſtrie zu derſelben Zeit, wo in Deutſchland wie in Oeſter⸗ 
reich über die Schwierigkeit, reelle Wollwaare abzusetzen, allge⸗ 
mein geklagt wird, zuſehends hebt und mehr und mehr den ab⸗ 
ſchüſſigen Pfad der Fabrizirung immer bilfieerer Waare verläßt, 
da es ihr gelingt, mit guter Waare ohne Verwendung von 
Baumwolle und Kunſtwolle unter beſcheidenen Derheniänfgrügen 
flets neue Abſatzgebiete zu erſchließen. In der letzten „Jahres⸗ 
repue des Bradforder Handels“ wird hierüber u. A. bemerkt: 
„Wir würden wahrſcheinlich nicht übertreiben, wenn wir ſaglen, 
daß unſere Produktion in Stückwaare jetzt faſt noch ein: 
mal ſo viel Wolle in derſelben Länge Tuch enthält, als 
füher.“ Diele Entwicklung der engliſchen Wollinduſſrie bildet 
ſccher einen ee Bike br © egen die in Glunberg 
Er iA en e der fe un d, den 
erwo 


onſtatirt Lion 
nien N erger und brünn er 


| achweis, daß die reich 5 
ollenwaarenerzeuger enorme Quantitäten von Kunſtwolle und 
umwolle ihren Fabrikaten beimiſchen. Die unter der 
ſerrſchaft des Schutzzolls in Deutſchland 
eingetretene Verſchlechterung der Fabrika⸗ 
tion iſt ſomit keineswegs auf generelle Verhältniſſe auf dem 
Weltmarke zurtckzuführen, ſondern erſcheint bei dem Vergleiche 

uit England als eine Wirkung der deutſchen Zollpolitik, inſofern 
dleſe durch die höhen Zölle auf gemiſchte Stoffe zur Fabrikation 


derſelben direkt auffordert und durch die Besteuerung der naih⸗ 


wendigſten Lebensbedürfniſſe die große Maſſe zwingt, bei der 
Beſchaffung der Kleidung auf größte Billiakeit zu dringen. 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
. Sternau, 
(Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 


ir Mädchen entfernte und Flore ſagte: „Ich ziehe mich 


eher zurück, bis Sie es wünſchen. RE 
1 0 ne Ende” Sn fie 110 plaudernd zu und Helene 
wunderte Na ae erſtaunlich e die Zeit verstrichen, als die 
A auf dent min Zwölf ſchlugunmgm. —— 
E ed 1 5 Wi ee perſprochen , ſagle fie, ſich erhe⸗ 
bend, „die Nacht nicht aufzubleiben, | 


im Nebenzimmer wachen zu laſſen, damit, wenn ſie 


zu 
das bedürfen werde, fie nit rufen brauche. Ich darf Mein 
ehe ln 18 NEL RN, 5 e en 


„„Die liebe, alte Freundin ſcheint hier das Regiment zu füh⸗ 
ven“, dachte Flora. „Miß Shaldon ſcheint ſich I h 
„Sollen wit jetzt nicht hinaufgehen ?“ fragte Helene. 
i ien mc und dre h 0 
Be as Ku 
a nnen morgen recht früh aufſtehen“, Ius d in 
„und vor dem Frühſtück einen Spaziergang im Park und im 
Walde machen. Ich werde Ihnen meine Farrenkräuter und mein 
Vogelhaus zeigen. | 8 iR 
Wir haben ein ſehr ſchönes, großes Vogelhaus in Hernley, 
Sie müſſen kommen, es ſich anzuſehen. 8 
Helene ſchüttelte den Kopf. Bere: TÜR 
„Ich meine, wenn die Anderen alle aus ſind und Sie un⸗ 
geſehen durch die Hinterthur ſchlupfen können“, ſagte Flora 
chend, als Helene ihre Hand auf deren Arm legte. 
h „Sie müſſen nicht über das Verhängniß ſpotten, das mich 
zwingt, in dieſer Abgeſchiedenheit zu leben“, bemerkte fie düſter. 
„Verzeihen Sie. Ach, wie leid thut es mir, Ihr Gefühl 
verletzt zu haben, Helene! rief Flora, die Arme um Miß Shal⸗ 
don's Nacken ſchlingend und ſie küſſend. 


| 


ondern eines der Dienſt⸗ 


Ale an 


— Wie der „N. Z.“ berichtet wird, hat nach dem am 
Freitag beim Reichskanzler ſtattgehabten Diner, an wel: 
chem u. A. der frühere engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, 
Herr Goſchen, Staatsſekretär Scholz und Bankpräſident v. 
Dechend theilnahmen, zwiſchen denſelben eine eingehende Be: 
ſprechung über die Münzfrage ſtattgehabt. Herr Goſchen 
hatte den Wunſch, die Anſchauungen der Reichsregierung und 
der Volksvertretung über die Frage der Währung im Allgemei⸗ 
nen kennen zu lernen; derſelbe hat heute mit mehreren hervor⸗ 
ragenden Abgeordneten Beſprechungen über dieſe Angelegenheit 
gehabt. Es handelte ſich um die bei Berathung des Münzetats 
vom Abg. Leuſchner an die Reichsregierung geſtellte und von 
derſelben unbeantwortet gelaſſene Anfrage, ob ſie geneigt ſei, 
mit oder ohne England ſich den Vorſchlägen Frankreichs und 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, betreffs Vereinbarung 
über eine internationale Doppelwährung anzuſchließen. Man iſt 
berechtigt anzunehmen, daß der Reichskanzler dieſem Vorſchlage 
ſich nicht anſchließen wird, wenn England, was zweifellos iſt, 
ſich Has: deſſen weigert. Herr Goſchen geht von hier nach 
Paris. 


— Staatsminiſter Dr. Falk hat an ein Mitglied des 
Wahlkomites des Duisburger Wahlkreiſes, den er bisher im Ab⸗ 
geordnetenhauſe vertrat, geſchrieben, daß er wegen ſeiner Ernen⸗ 
nung zum Oberlandesgerichts⸗Präſidenten in Hamm fein Mandat 
habe niederlegen müſſen und eine Erneuerung deſſelben nicht er⸗ 
ſtreben könne, da ſeine ganze Kraft dem neuen Amte gehöre. Er 
fügt hinzu: 

„Ich ſpreche Ihnen aus, daß die Beziehungen, welche ſich zwiſchen 
dem Wabllreiſe Eſſen⸗Duisburg⸗Mülheim und mir in ſchwerer Zeit 
geknüpft und ſich ſeitdem friſch und feſt erhalten haben, mir ſtets theuer 
fein werden. Dankbar werde ich die reichen Beweiſe der Ueberein⸗ 
ſtimmung und Anhänglichkeit, welche mir aus dem Wahlkreiſe zu Theil 
geworden find, in Erinne ung behalten. Eine beſondere Genugthuung 
iſt es mir, daß die Niederlegung meines Mandates nicht jede Beziehung 
zu meinen Wählern löſt, Sondern daß die genannten Kreiſe einen Theil 
des großen Geſchäſtsbezirks bilden, an deſſen Spitze mich Se. Mafeſtät 
der Kaiſer geſtellt hat. Möge es mir beſchieden ſein, in der Weiſe, 
welche mein neues Amt erfordert, auch zum Nutzen der Kreiſe Duis⸗ 
burg⸗Eſſen⸗Mülheim zu wirken.“ 

Dr. Falk wurde geſtern zu einer Audienz beim Kronprinzen 
empfangen. Er war hierzu vom Kronprinzen ſelbſt auf dem 
Hoffeſte, das Tags zuvor ſtattfand, eingeladen worden. Dr. Falk 
erhielt neue Beweiſe des unveränderten Wohlwollens, das ihm 
der kronprinzliche Hof von je her entgegengebracht hatte. Am 
Dienstag verweilte Dr. Falk, wie der „Magdeb. Zig.“ von hier 

geſchrieben wird, längere Zeit beim Reichskanzler Fürſten Dis» 
marck, der ihm zu ſeiner Ernennung gratulirte und den Wunſch 
äußerte, es möchten doch auch fernerhin dieſelben freundſchaftlichen 
Beziehungen fortdauern, in denen ſie Beide früher verbunden ge⸗ 
weſen wären, und gingen ihre politiſchen Beſtrebungen auch aus⸗ 
einander, ſo könnten ſie ſich doch perſönlich nach wie vor nahe 
N. Es war zwiſchen Bismarck und Falk auch die Rede von 
Jer Alnigeſetzaebung in deren Geneſis wie weiterem Verlauf. bie 
Sache wurde indeß vorwiegend akademiſch behandelt. Dr. Falk 
wird noch einige Wochen mit ſeiner Familie in Berlin bleiben, 
da in Hamm erſt bauliche Veränderungen getroffen werden müſſen. 
Der neue Oberlandesgerichts⸗Präſident hat Bekannten gegenüber 
kein Hehl daraus gemacht, daß ihm der Wiedereintritt in den 
Juſtizdienſt ſehr erwünſcht käme, denn er bedür“te zu ſeiner inne⸗ 
ren Befriedigung einer regelrechten, ausgedehnten Beſchäftigung, 
die er ſeit ſeinem Scheiden aus dem Miniſterium nicht mehr ge⸗ 
habt hätte, ſo viel er auch durch allerhand Ehrenämter und 
ſonſtige Funktionen in Anſpruch genommen worden wäre. Auch 
fühle er ſich zu angeſtrengter Thätigkeit noch jung genug, und 


deshalb ainge er Sehr, gern nach Hamm. 


FE angelangt in dem etwas engen Gange, blieben fie 
ehen. 
„Warten Sie einen Augenblick auf mich,“ ſagte Helene, 
5 1185 nur zu Mrs. Graves, ich muß ſehen, wie es 
r geht.“ 

Die Thür zum Zimmer der Haushälterin war nur ange⸗ 
lehnt; Helene ſtieß dieſelbe auf und trat ein. Gleich darauf er⸗ 
ſchien ſie wieder auf der Schwelle und winkte Flora, näher zu 
treten. . 

„Wollen Sie nicht kommen und ſehen, wie friedlich ſie 
ſchläft? Sie fürchten ſich doch nicht?“ 

„Ich mich fürchten?“ ſagte Flora beherzt. 
Beide Mädchen ſchlichen leiſe an das Bett der Haushälterin. 
ea hen aan den, dien G e . di 
Kerze auf dem Kamin brannte. Mrs, Graves schlief jo ruhig 
und ihr Geſicht war ſo wachsartig und gelb, daß Flora, plötzlich 
von der Furcht e h u ſei todt, ſich vorwärts 
beugte, um auf ihte Atheimzüge zu l. ic, 
d „Sie glaubten, daß ſie tobt ſei?“ flüſterte Helene, welcher 
dieſe Bewegung nicht entgangen war. 

„Sie ſah ſo ſonderbar aus, daß ich nicht wußte, was A 

davon denken ſollte,“ erwiderte Flora, noch immer den Blick au 


0 b 
Ich. ern Es N ſchloſſen, die 
blauen Schalten unter den eingeſunkenen Augen ſo tief und auf 
der Oberlippe zeichnete ſich der Anſatz zu einem ziemlich ſtarken 
Schnurrbart. Sie ſchien feſt zu ſchlafen, aber in der büfteren 
ne o ihrer Züge lag neben, dem Ausdruc von Ent: 
ſchloſſenheit auch der eines unausſpre cen Schmerzes. 15 
Flora war froh, als fie das Zunmer wieder verlaſſen 
Hatten, fie war 15 N 10 


machte. Es war ſo finſter und entf 


t, daß jenes Geſicht Nie noch lange ver« 
folgen werde und fürchtete fait, daß ſie doch nicht jo geiteäflart 


ſei, wie r e hatte. 55 ö 

„Wir haben heute die Rellen gewechſelt,“ bemerkte Helene 
. g den dn l aan Dean“ ob Te dale nf 
kommt ‚fie jeden Abend an mein Bett, und wenn fie mi 


wachend findet, erkundigt ſie ſich, ob ich mich auch wohl fühle.“ 
Nachdem ſie noch einige Worte mit dem im Nebenzimmer 


t der alten Frau geheftet, deſſen Anblick ſie unwilkar⸗ 
f ft aof 


— Die „Allgemeine Lauenburger Landeszeitung“ veröffent⸗ 

licht folgende Erklärung: RR 
„Ich babe unter dem 25. Oktober v. J. in meiner Eigenſchaft als 
königlicher Landrath des Kreiſes Herzogthum Lauenburg mich hinreißen 
laſſen, auf Grund der Ausſagen von Perſonen, denen ich Glauben 
ſchenken zu ſollen vermeinte, ein Flugblatt zu verbreiten, in welchem 
der Kammerrath Herr Berling in Büchen nicht nur unehrenhafter, 
ſondern ſogar verbrecheriſcher Handlungen theils verdächtig, theils über⸗ 
wiefen bezeichnet wurde. Seüdem an mich herangetretene, unwiderleg⸗ 
liche Beurkundungen haben mir aber die Ueberzeugung verſchaffen 
müſſen. daß alle dieſe Beſchuldigungen, im Ganzen und im Einzelnen, 
vollſtändig unbegründet find und in nichts zerfallen. Ich fühle mich 
deshalb in meinem Gewiſſen verpflichtet zu erklären, daß ich in der 
Erhebung und Verbreitung jo ſchwerer Feichuldigungen einen ſchweren 
Mißgriff begangen habe, den ich aufrichtig bedauere und den ich, ſo⸗ 
weit das überhaupt möglich iſt, mit dieſer öffentlichen Erklärung wieder 
gut zu machen wünſche. Berlin, den 31. Januar 1882. Der kgl. 


| Landrath von Bennigjen- Förder. 


Die „Lauenb. Landesztg.“ fügt dem Abdruck dieſer Satis⸗ 
faktionskundgebung jetzt ſeibſt eine Berichtigung ihrer früheren 
Mittheilung über die Siſtirung des beim lübecker Schöffengericht 
eingeleiteten ſtrafrichterlichen Verfahrens bei. Es bleibe dabei, 
daß von Seiten des Kammerraths Berling nichts geſchehen ſei 
oder geſchehen werde, was den Verlauf des beim lübecker Schöffen⸗ 
gericht in erſter Inſtanz abgeſchloſſenen Prozeſſes aufhalten reſp. 
den Verurtheilten vor der über ihn verhängten Strafe ſchützen 
könnte. Das Verfahren bei dem lübecker Landgericht werde ſeinen 
regelrechten Gang nehmen, oder nur eingeſtellt werden, wenn 
von Bennigſen es vorziehen ſollte, ſich bei dem Urtheil des 
Schöffengerichts zu beruhigen; den Konſequenzen dieſes Urtheils 
werde er nicht entgehen. Der Verlauf des zweiten bei dem 
Schöffengericht in Ratzeburg eingeleiteten Prozeſſes ſei da⸗ 
gegen, nachdem von Bennigſen ſich in Bezug hierauf durch ſeine 
Erklärung bereits ſelbſt gerichtet habe, abhängig von gewiſſen 
Vorausſetzungen, die ſich der öffentlichen Erörterung vorläufig 
noch entziehen. Alles in Allem aber dürfe man mit feſtem Ver⸗ 
trauen einem Ausgang der Affaire entgegenſehen, welcher dazu 
angethan ſei, nicht ſowohl Herrn Berling, als auch ſeine polſti⸗ 
ſchen Freunde in vollem Maße zu befriedigen. (Einer Nachricht 
der „N. Z.“, daß die Angelegenheit des Kammerherrn Berling 
gegen von Bennigſen⸗Förder durch Vermittelung des Herrn Ru⸗ 
dolf von Bennigſen beigelegt ſei, haben wir nicht Erwähnung 
cethan, weil fie von der „Tribüne“ dementirt wurde. 19 
Der Kammerrath Berling, Büchen veröffentlicht die Abschrift 
eines Schreibens des Oberpräſidenten Steinmann, adreſſirt 
an den Erblandmarſchall von Bu bo w, mit der Bitte, daſſelbe 


bekannt zu geben. Das Schreiben lautet: 


auf Grund der beſchuldigenden Angaben, welche die pp. Jür un 
Schmidt über das Vorleben des Herrn tages, Beellag r 


derſelde geſtelt 
de 


7 
nit, en be 
ten, ſowie Herrn Kammerrath N ling Race en 
zu machen. gez. © 1250 15 

Die „Allg. Lauenb. Landesztg.“ bemerkt dazu, daß man 
beſſer gethan hätte, ſich über den Grund oder Urgrund der in 
durchaus leichtfertiger Weiſe gegen den Kammerrath Berling er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen erſt gehörig zu unterrichten, ehe man 
in einer bisher unerhörten Form gegen einen Mann vorging, 515 
ſich bislang der höchſten Achtung und Werthſchätzung feiner Mit⸗ 
bürger erfreute. Man würde bei Anwendung der durchaus ge⸗ 
botenen Vorſicht im vorliegenden Falle dann der jetzt immerhin 
höchſt peinlichen öffentlichen Erklärung überhoben geweſen ſein, unde 


wachenden Mädchen geredet, führte Helene ihren Gaſt durch einen 
langen Gang zu einem anderen Theile des Hauſes. 115 
„Dieſes iſt Ihr Zimmer, Flora,“ ſagte ſie, „und hier wird 
ein ganzes Heer von Vögeln Ihnen bei Tagesanbruch ein 
Ständchen bringen.“ ER 7 0 ur 
Flora ſah ſich in dem Zimmer um. Es war ein geräu⸗ 
miges Gemach, angefüllt mit allen Gegenständen des Luxus, wie 
ſich ſolche nur eine Prinzeſſin zur a l eee 
wünſchen konnte, welcher ihr gleichzeitig als Schlaffſimmer und 
Boudoir diente. eat ene de 00 
„Dies iſt Ihr Schlafzimmer!“ ſagte ſie raſch. 
„Es ſteht zu Ihrer Verfügung,“ verſetzte Helene. 5 
„Aber das iſt unrecht von Ihnen, ſich meinetwegen ſo viele 
Unbecuemlichkeiten zu machen.“ nee 54 TE 
„Das beſte Zimmer für den Gaſt“, entgegnete Helene, „und 


wen es vielleicht nicht das beſte iſt, ſo iſt es doch das freund⸗ 
lichſte und paßt am beſten zu Ihrem frohen, glücklichen Gemüthe, 
um das ich Sie beneide.“ t ee eee 


„Bin ich wirklich ſo glücklich?“ ſagte Flora nachdenkläch. 
„Ich Ta wich daß ich nicht ung . bin und daß gel d u 
5 e Wahr, mich W et Aber ernſtlich geredet, ich 
darf Sie Ihres Zimmers nicht berauben,” dnnn, 
„„Mein Wille ist Geſetz in meinem Hauſe,“ ſagte Helene 
eutſchieden. „Nein Zimmer iſt neben dem Ihkigen und es it 
das einzige, welches ich Ihnen uberlaſſen könnte, wenn ich die 
Abſicht hätte“ 
„Aber warum —“ 1 er 
= „Nein, Sie können dort nicht ſchlafen,“ unterbrach fie 
4 elene. 1 2291 18. ı SI 
„Spult es vielleicht in jenem Zimmer?“ fragte Florg 
chend. „Wenn dem To iſt, wär es beſſer, Sie blie De h 
er en put benin “gear Bietet, gr Fee a 
es ſpulkt dort in gewiſſer Beziehung,“ ſagte Helene aus⸗ 
ape ee N. babes e dee fene oh 
wos „Sie würden mir mit ihrem Geplauder wenig 2 
gönnen.“ en * 1 N as 
Ich ſehe, daß Sie eben fo eigenfinnig find wie ich,“ ſcherzte 


(Jortſetzung folgt.) 


7 
Flora. 


. wur Flurbeſchädigungskoſten Bedacht zu nehmen. 


2110 aber dem ſo ſchwer Angegriffenen, ſeiner Familie und ſeinen 
zahlreichen Freunden viel Kummer und Herzeleid erſpart haben. 
— Die Budgetkommiſſion erledigte vorgeſtern die Extra⸗ 
5 Forts und der Bauverwaltung; letztere nur zum Theil. 
der Frage wegen Uebertragung der kleineren Bauten aus dem 
& aerdinarium in das Ordinarium wurde ein Beſchluß noch nicht 


Neale ſondern nach läng rer Debatte der Antrag angenommen, die 


egierung zu erſuchen, eine Spezialnachweiſung der betreffenden Poſi⸗ 
tionen der Kommiſſion vorzulegen. g 
— Zum Kapitel von der Eiſenbahn⸗Verſtaatlichung 
liefert das erſte Verzeichniß der beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen 
Petitionen einen beachtenswerthen Beitrag. Es werden darin 
ahlreiche Petitionen von niederen Beamten aufgeführt, die ſich darüber 
en. daß die Verſtaatlichung der Bahnen nicht zu einer Beſſe⸗ 
rung ihrer Stellung, vielmehr öfter zu einer Schmälerung ihres Ge⸗ 
halts geführt hat. En 3 a . 
— Bezug auf die Zulaſſung zur Konkurrenz für 
das n 70 Reich stagsgebäude erfährt das „Zentralblatt der 
Bauverwaltung“ von zuſtändiger Seite, daß an der Wettbewerbung 
nicht nur dieſenigen Architekten Theil nehmen können, welche Angehörige 
des deutſchen Reiches find, ſondern auch die im deutſchredenden Aus⸗ 
lande — in Deutſch⸗Deſterreich und der deutſchen Schweiz — lebenden 
Künſtler deutſcher Zunge. a 
— Vielfachen Gerüchten gegenüber, welche behaupten wollten, die 
bannoveriche, Provinzial⸗Verwaltung ſei bei dem Falliſſement 
des, Bankhauſes Frensdorff, deſſen Chef ſich bekanntlich 
entleibt hat, finanziell betheiligt, geht der „N. Z.“ folgende Darlegung 
der Sachlage zu: Die hannoverſche Provinzial⸗Verwaltung hatte bei 
der Firma Frensdorff eine größere Summe angelegt; ſie erhielt aber 
dafür eine ausreichende Bürgſchaft durch Unterlage ſicherer Papiere, 
welche 10 Prozent unter dem damaligen Kursſtande in die Hände der 
rovinzial⸗Verwaltung gelangten. Es werden jetzt in Folge des Kon⸗ 
ſes der Firma Frensdorff dieſe Papiere von der Provinzial⸗Verwal⸗ 
tung veräußert werden müſſen! dabei wird es möglich ſein, aus dem 
Exlöſe dieſer Papiere der Konkursmaſſe Frensdorff noch über 200,000 
Mart zuzuführen. Beſtätigt wird daß mehrere bei Frensdorff lagernde 
große Depots angegriffen ſind. Man theilt uns mit, daß namentlich 
eine adelige ſchleswig⸗holſteiniſche Familie ein Depot in Höhe von über 
1 Million Mark bei Frensdorff liegen hatte. Auch mehrere welfiſche 
adelige Häuſer der Provinz Hannover, die in dauernder Geſchäftsver⸗ 
bindung mit Frensdorff ſtanden, ſollen Verluſte erleiden. & agegen 
ſind die Mittheilungen einiger Blätter, nach denen vom Vermögen des 
Herzogs von Cumberland 3 Millionen Mark im 1 7 8 EIG Depot 
elegen haben und der längere Aufenthalt des Abg. Windthorſt in 
annover damit in Verbindung ſtände, unrichtig. Dr. Winthorſt hat, 
wie die „Germania“ beſtimmt verſichern kann, mit dieſem Bankhauſe 
weder in eigenen, noch fremden Angelegenheiten jemals in Verbindung 
Ae ofeffor Aegidi in Berlin verfihert der „Weſer⸗Ztg.“ mit 
Rückſicht auf eine von ihr gebrachte Mittheilung aus Berlin brieflich, 
daß er ſeit feinem Austritt aus dem auswärtigen Amt (1877) jede 
Betheiligung an der politiſchen Preſſe abgelehnt habe und nur ſeiner 
Wiſſenſchaft lebe. Damit iſt die Vermuthung widerlegt, daß Profeſſor 
Aegidi der eg irren ak „Politiſchen Korreſpondenz 
ei; er ſchreibt überhaupt für keine Zeitung. u 
! aa eine gemeinſchaftliche Verfügung des Miniſters des 
Innern und des Juſtiz⸗Miniſters, vom 18. v. Mts. iſt zur Ausfüh⸗ 
rung des § 57 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 
beſuummt worden, daß alljährlich die Aufſtellung der Schöffen⸗ 
Urliſten Seitens der Gemeindebehörden bis zum 1. Auguſt und die 
sam derſelben an die Amtsgerichte bis zum 1. September zu 
erfolgen hat. e N 
Hinſichtlich der diesjährigen größeren Truppen 
übungen iſt Folgendes beſtimmt: Für das Garde⸗Korps hat 
das General⸗Kommando deſſelben Vorſchläge einzureichen, dabei 
aber durch entſprechende Auswahl des Terrains auf Wb 
a 
nfte und ſechſte Armee⸗Korps ſollen große Herbſt⸗ 
übungen: Parade, Korpsmanöver — jedes Armee⸗Korps für 
ſich — und dreitägige Feldmanbver gegen einander vor dem 
Kaiſer abhalten. Die übrigen Armee⸗Korps haben die im Ab⸗ 
ſchnitt I. des Anhangs III. der Verordnungen vom 17. Juni 
1870 erwähnten Uebungen, jedoch mit gewiſſen Modifikationen, 


abzuhalten. 


— 8 — 
neuer Organiſationsplan für die vereinigte Artil⸗ 
lerie- und Ingenieurſchule genehmigt worden. 

— Der „Bürger und Bauernfreund“, Anfangs der 
1860er Jahre begründet, erſcheint vom 1. d. Mts. ab unter dem Namen 
„Oſtdeutſche Volkszeitung.“ Das Blatt bekennt ſich nach wie vor zu 
einer entſchieden freiſinnigen Richtung. 8 5 

— Von der durch ein hieſiges Börſenblatt gebrachten Mit⸗ 
theilung von der Ernennung des Herrn Taft zum Geſandten 
der Vereinigten Staaten von Amerika in Berlin 
iſt man — wie der „Weſ. Ztg.“ geſchrieben wird in der 
hieſigen amerikaniſchen Geſandtſchaft ſehr überraſcht. Es liegt 
in derſelben auch nicht die leiſeſte dahin zielende Mittheilung 
vor; auch die über amerikaniſche Angelegenheiten ſehr gut 
unterrichteten Londoner Blätter wiſſen von nichts zu melden. 
Man hält demnach in hieſigen offiziellen amerikaniſchen Kreiſen 
die Nachricht ſchon aus äußeren Gründen für unrichtig. Dazu 
geſellen ſich noch triftige innere Gründe, die ſie als durchaus 
unwahrſcheinlich betrachten laſſen. Herr Taft iſt ein ſogenannter 
„Western man“, dem es bei dem abſoluten Mangel an Sprach⸗ 
kenntniſſen ſchwer fallen würde, ſich in die hieſigen Verhältniſſe 
zu ſchicken. Und da Herr Bancroft Davis, der ſelbſt lange Zeit 
Geſandter in Berlin geweſen und die Erforderniſſe des Berliner 
Geſandſchaftspoſtens genau kennt, jetzt Unterſtaatsſecretär des 
Aeußern in Waſhington iſt, jo läßt ſich annehmen, daß dieſe 
Candidatur ſeine Zuſtimmung nicht finden würde. Im Uebrigen 
glaubt man hier überhaupt nicht an eine baldige Beſetzung des 


Poſtens. 
Frankreich. 

Paris, 3. Februar. [Die Verhaftung der Her⸗ 
ren Bontoux und Feder von der Union Géné⸗ 
rale] hat an der Börſe viel Aufregung gemacht, aber noch 
mehr im Foubourg St. Germain und in den katholiſchen Krei⸗ 
ſen. Die Beſtürzung war um ſo größer als einige Blätter mel⸗ 
den, daß alle Mitglieder des Verwaltungsraths der Union Ge: 
nérale vor das Zuchtpolizeigericht gefordert werden ſollen, und 
zu dieſen gehören die Chefredakteure des „Univers“ und der 
„Union“. Bontoux und Feder haben eine bedeutende Kau⸗ 
tion angeboten, ſind aber nichtsdeſtoweniger in Haft behalten 
worden. Es iſt dies ein harter Schlag für die royaliſtiſche 
und klerikale Partei und die Verluſte in der Mittelklaſſe 
ſind beträchtlich; der franzöſiſche Bourgeois wird aber ſehr grim⸗ 
mig, wenn er ſein Geld verliert. Der Sturz der Union Gene: 
rale giebt der legitimiſtiſchen und klerikalen Partei einen ſo argen 
Stoß, daß man ſich auf düſtere Rache von dieſer Seite gefaßt 
machen kann. Es giebt eine Menge von Finanzgeſellſchaften, in 
welchen Deputirte und Senatoren von der Linken als Verwal⸗ 
tungsräthe eine Rolle ſpielen, und in mehreren derſelben ſind 
große Unregelmäßigkeiten vorgekommen. Die Führer der klerika⸗ 
len Partei wiſſen davon und in nächſter Zeit werden Enthüllun⸗ 
gen und Anklagen nicht fehlen. Dann werden auf die legimi⸗ 
ſtiſch⸗klerikalen Skandale die parlamentariſchen folgen! 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 4. Februar. [Ueber das Treiben 
der ruſſiſchen Deutſchenhaſſer in den Oſt⸗ 
ſeeprovinzen! entnehmen wir einem Berichte der „Köln. 
Ztg.“ Folgende: a EEE, 

„Seit etwa 20 Jahren bemühen ſich ruſſiſche Preſſe und Beamten 
thum, in dieſen Provinzen, welche durch die alleinigen Beſtrebungen 
des deutſchen Elements auf einen ſo hohen Standpunkt gebracht 
waren, daß ſich keine andere Provinz Rußlands damit vergleichen läßt, 
die beſtebende Ordnung und vor Allem die Stellung der dieſe Ord⸗ 
nung vertretenden Deutſchen zu untergraben. Das Mittel dazu: 
Lähmung der oberen Stände durch e Aufſtachelung der 
unteren. Während das Land in erſtaunlicher Weiſe aufblühte, Wohl⸗ 
ſtand, Ordnung, Ruhe in ſolcher Weiſe herrſchten, wie nirgends fonit 
im ruſſiſchen Reich wurde der Bauer von Sendlingen bearbeitet, die 


St 


Dienftag, 7. Februar. 

ihm ſagten, es gehöre von Rechtswegen das ganze Land ihm, weil die 
Deutſchen es vor 700 Jahren ihm geraubt hätten, und es k die 
Zeit, wo der Raub werde vergolten werden. Man konnte in öffent 
lichen Verſammlungen oft Reden hören, welche verkündeten, der g 
der Vergeltung für die Eroberung des Landes im 13. Jahrhu fe 
ſei jetzt gekommen, die Deutſchen würden alle verjagt und ihre Habe 
unter die Letten und Eſthen getheilt werden. Die Regierung ſchwieg 
und ſchweigt dazu. Es iſt jetzt jo weit gekommen, daß ſich A 
einigungen gebildet haben, welche den Weg der iriichen Landliga geben. 
Eine Brandſtiftung folgt der anderen, auch ein Mordverſuch ward 
ausgeführt gegen einen harmloſen Prediger, der glücklicherweiſe mit 
einem nicht tödtlichen Schuſſe davonkam. Die Bewegung hat de 
anarchiſchen Charakter angenommen, welcher fie der Bewegung im 
ſlaviſchen Rußland nähert. Offene Brandſchriften, welche zur Ermor⸗ 
dung der oberen Klaſſen auffordern, werden zu vielen tauſenden im 
Lande verbreitet; in Verſammlungen und Vereinen, in Zeitungen und 
Büchern wird die Lehre verbreitet, daß das Land der Großgrund⸗ 


nunmehr loszubrechen und die Deutſchen zu verſagen, wahrſcheinlich 


Perſonen zu verkaufen und im Falle größerer Nachfrage nach 
9 0 


ſchenden Meinung über die allem Rechtsgefühl hohnſprechenden ee 
der Einzelrichter genen die Exzedenten ſei angeführt, daß die hieſigen 
rtheile, da ſie ſolche nicht rügen können, mit beredtent , 


Blättchen, das ſeine lieben Leſer zu überzeugen ſucht, daß Ausſchrei⸗ 
tungen wie die jungſten kaum ſtrafbar wären. — Aus Weteraburg 1 


ruſſiſcher Unterthan und der ruſſiſchen Sprache mächtig iſt. Es bezie 
ie b 
a haben die vie 
e als Mechaniker, Maſchiniſten u. ſ. w. 
find, die Ausſicht, Brot und 
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Berlin, 6. Februar. Der Kaiſer eröffnete heute Nach⸗ 
mittags um 1'/ Uhr mit der Kaiſerin, den kronprinzlichen Herr⸗ 
chaften, den Prinzen Wilhelm, Karl, Friedrich Karl, dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Chriſtian und anderen hohen Perſonen die 
Stadtbahn durch eine Rundfahrt mittelſt Extrazuges. Der 


— 


— Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 5. v. Mts. iſt ein 
— . — k... ꝗUTm—᷑— — . —ͤ—: — v R,. —— — EEE 


Polniſche Literatur. 

Eine Tragödie in fünf Akten von Julius 
Slowacki, aus dem Polniſchen überſetzt von 
Robert Riſchka. Jaroslaw. Im Verl. der 
Buchhandlung H. Bohnß 1882. (4 + VIII. 4 122 
Stn. + 2 Stn. in 86.) IT 

Irydion. Von Sigmund Graf Kraſinski. 
Deutſch von Dr. Albert Weiß. Leipzig, Verlag 
von Philipp Reclam jun. (Univerſal⸗Biblio⸗ 
thek 1519, 1520.) 16° 176 Stn. £ 

Auf die neue Ueberſetzung des Herrn Thaddäus“) 
von Mickiewicz folgen faſt unmittelbar die Uebertragungen zweier 
Hauptwerke der beiden andern polniſchen Dichterkoryphäen: des 
Irydion von Kraſinski und der Lilla Weneda von 
Skowacki, als ob dem deutſchen Leſer die Gelegenheit geboten 
werden ſollte, den eigenarligen Genius der drei Dichter kennen 
zu lernen. 9 

Misékiewicz giebt im Herrn Thaddäus ein Bild feiner 
Zeit und Heimath. Mit holländiſcher Behaglichkeit malt er uns 
Land und Leute und läßt uns kaum aus den Fenſtern hinaus 
einen Blick auf die Welthändel werfen. Seine Dichtung iſt mit 
feinem Humor gewürzt und ebenſo reich an Wechſel der 
Stimmung, wie der Bilder. 

Kraſinski und Skowacki find, der eine mehr, der 
andere weniger, Peſſimiſten. Sie fliehen aus der unerträglichen 
Gegenwart zu entlegenen Zeiten und untergegangenen Völkern, 
um ihr Dunkel auf einen Moment rembrandtiſch zu beleuchten 
und dem Zuſchauer ſchauerlich düſtere Bilder aus dem Leben 
der Menſchheit zu zeigen, wobei ſie den Zuſchauer nöthigen, im 

tillen zu den vor ihm entrollten Gemälden das Pendant in 
den Geſchicken der unglücklichen Heimath der Dichter zu ſuchen. 

Skowacki iſt dabei jo recht eigentlich der von dem inneren 
Genius zum Schaffen getriebene Dichter, gewiſſerwaßen an das 
dämoniſche Talent des deutſchen Dichters Otto Ludwig erinnernd. 
Das Denkmal einer römiſchen Veſtalin, Julia Alpinula, die 
ihren Vater vom Tode nicht zu erretten vermochte und im 23. 
Jahre ihres Lebens in der Schweiz — am Genferſee — ein 


* S. Nr. 589 der „Poſ. Ztg.“ im Feuilleton. 


Grab fand, ſtellt dem Dichter dies traurige Mädchenbild ſo leb⸗ 
haft vor die Seele, daß er es nicht mehr los werden kann. Das 
Heimweh des Verbannten verſetzt dieſe Geſtalt unwillkürlich an 
den heimiſchen Gopkoſee, und der eine dem Grabe entſtiegene 
Schatten führt ihm eine ganze Welt vergeſſener Schatten zu und 
verfolgt ihn ſo lange, bis er ihnen ein neues unſterbliches Leben 
eingehaucht hat. Aus der Julia Alpinula hat er ſo die Lilla 
Weneda, die Hauptperſon eines phantaſtiſchen mythiſch⸗hiſtoriſchen 
Dramas geſchaffen. Die Zeit der Handlung iſt die des ſagen⸗ 
haften Königs Lech, welcher in das Land der Weneden am 
Goploſee einbricht, um ſich hier einen Thron zu errichten. Die 
Weneden ſind ein ſanftes, kunſtliebendes Volk, das von einem 
Sängerkönige Derwid regiert wird, unter welchem zwölf Harfner 
den zwölf Stämmen des Volkes vorſtehen. Das Lied des Königs 
und der zwölf Stammesführer, und das Spiel ihrer heiligen, 
von mächtigen Geiſtern beſeelten Harfen hat eine geheimnißvolle, 
überirdiſche Gewalt, die Todte erwecken und in den Kampf zu 
führen vermag. 

Die Weneden kämpfen mit Verzweiflung um ihre Freiheit. 
Lech ſiegt jedoch und nimmt den König Derwid mit ſeinen beiden 
Söhnen Lelum und Polelum gefangen, die er mit einer Kette 
aneinander ſchmieden läßt. Während Roſa Weneda, Derwids 
ältere Tochter, den gefallenen Helden ihres Volkes die Scheiter⸗ 
haufen entzündet und ihre dämoniſche Kraft auf Haß und Rache 
richtet, begiebt ſich die weichere, nur von dem Gefühl der Liebe 
getragene Schweſter Lilla Weneda in das Lager der Feinde, um 
die Ihrigen zu befreien. Es gelingt ihr auch den greiſen, von 
den Feinden geblendeten König aus dreimaliger Todesgefahr zu 
retten und ihm, wie den Brüdern, die Freiheit zu erbitten. Die 
Harfe Derwids bleibt aber ſo lange als Pfand bei Lech zurück, 
bis Lilla Weneda ihm ſeinen gefangenen Sohn zurückbringt. Da 
ſie ihn nicht mehr am Leben findet, begiebt ſie ſich zum zweiten⸗ 
male ins Lager der Feinde, um mit ihrer eigenen Perſon des 
Vaters goldene Harfe einzulöſen, von der jetzt Alles abhängt, 
denn nur das Lied Derwids und das Spiel der goldenen Harfe 
vermag die Todten zu beleben, um die Lebenden vom Untergange 
zu retten. Die Feinde ahnen die Bedeutung der Harfe; ſie 
tödten die Lilla Weneda und ſchicken ihren Leichnam ſtatt der 
Harfe den Weneden zurück. Damit iſt das Geſchick derſelben 


. Das ganze Volk wird in der Entſcheidungsſchlacht 
vernichtet. 

Die „Lilla Weneda“ ſollte das erſte Stück einer doppelten 
Trilogie bilden. Slowacki hat auch noch das zweite Stück ges 
ſchrieben, unter dem Titel „Balladyna“, welches den Untergang 
der lechitiſchen Dynaſtie Popiel's zum Vorwurfe hat. Die Ans 
näherung an die hiſtoriſcheren Epochen ſcheint Slowacki die Aus⸗ 
führung ſeines großangelegten Planes unmöglich gemacht zu 
haben; wenigſtens geſteht er ſelbſt: „So oft ich nur an die 
Wirklichkeit ſtoße, ſo oft erlahmen mir die Schwingen.“ 

Die Lilla Weneda und die Balladyna haben lange auf 
Ueberſetzer gewartet. Neuerdings haben ſich die Herren: Dr. L. 
German, Gymngſialprofeſſor zu Krakau, und Herr Robert Riſchka, 
Gymnaſialprofeſſor zu Jaroskaw, in die Arbeit 11 Herr 
Dr. German hat die Balladyna überſetzt, aber noch nicht her⸗ 
ausgegeben. Herr Riſchka hat die Lilla Weneda zuerſt im Pro⸗ 
gramm des Jaroskawer Gymnaſiums, ſodann im Buchhandel in 
einer 2. Ausgabe erſcheinen laſſen. Seine Uebertragung erinnert 
diejenigen, die das Original kennen, lebhaft an dieſes, wird 
alſo dem des Polniſchen unkundigen Leſer nicht bloß das Ver⸗ 
ſtändniß der fremden Dichtung vermitteln, ſondern ihm auch noch 
a annähernden Begriff von der Diktion des Originals 
geben. g 

Einzelne kleine Mängel verringern nicht den Werth der 
mit Sprachkenntniß, Gewandtheit und poetiſchem Gefühl durch⸗ 
geführten Nachdichtung. An einigen Stellen ſcheint uns das 
Original minder genau aufgefaßt zu ſein, ſo müßte es z. B. 
auf Seite 7 ſtatt „Jahrhunderte entfalten ſich am Blutgefild der 
Todten“ heißen: „Und Blumenau'n erblühen einſt dem Blutge⸗ 
fild ꝛc.“ Oder wenn auf Seite 29 Slaz den gefallenen Ritter 
Salmon „Bürger“ nennt, ſo iſt nach dem Gebrauch des pol⸗ 
niſchen Wortes „obywatel“ dieſe wörtliche Verdeutſchung ein 
Fehler. Das Lied der Roſa Weneda auf Seite 28 


In lichter Flamme knackt das Bein, 
Es quirlt das Hirn im Schädel, 
Da wirds genug der Blumen ſein 
a Und lilafarbner Wedel ꝛc. 
möchten wir im Anſchluſſe an den Text ſo wiedergeben: 
In lichter Flamme kracht das Bein, 
Es ziſcht das Hirn im Schädel, 


bei den 


3 


Arbeitsminiſter Maybach überreichte dem Kaiſer eine Feſtſchrift 
und nahm an der Fahrt im Salonwagen Theil. 

Paris, 6. Februar. Londoner Nachrichten zufolge ſprach 
das neue egyptiſche Kabinet dig Abſicht aus, im Einvernehmen 
mit England und Frankreich die Budgetbefugniſſe der Notabeln⸗ 
kammer zu regeln. Ueber die Antwort Englands und Frank⸗ 
reichs verlautet noch Nichts. (Wiederholt. )] 


Delegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 6. Februar, Abends 7 Uhr. 


Richter (Hagen) brachte den Antrag ein, das Abgeordneten⸗ 
haus wolle beſchließen, die Erwartung auszusprechen, daß die 
Eiſenbahnbehörden bei Zuwendung von Inſeraten für Zeitungen 
und Beilegung der Fahrpläne nur die Zweckmäßigkeit und Ver⸗ 
breitung, nicht die politiſche Parteirichtung der Blätter in Be⸗ 
tracht ziehen, daß fie ferner den Bahnhofs⸗Reſtaurateuren nicht 
das Auflegen beſtimmter Zeitungen unterſagen, daß fernet die 
Eiſenbahnbehörden ihren Beamten nicht das verfaſſungsmäßig allen 
Preußen gewährleiſtete Petitionsrecht verkümmern und insbeſondere 
nicht die Beamten wegen Ausübung des Petitionsrechts bei 
Vertheilung von Weihnachts⸗Gratifikationen benachtheiligen. Ueber 
die Stellung der Fraktionen zur kirchenpolitiſchen Vorlage ver⸗ 
lautet, daß die Nationalliberalen, Fortſchrittspartei und liberale 
Vereinigung dieſelbe ablehnen. Das Zentrum beabſichtigt, Amen⸗ 
dements zu beantragen; die Freikonſervativen nehmen die gleiche 
Stellung, wie zur Juli⸗Vorlage 1880 ein. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Otto Lenz in Leipzig ein belletriſtiſches . in Format 


br. v. Liliencron. Zwei Genrebilder von Ferdinand Groß. Spaniſche 
itarrenklänge von Günther Walling. Neue Lyrik: Herbſt. 
on dem⸗ 


n 
ven Franz Raab. An 
on Emerich Baus: Ver⸗ 


Aae bene a 2 auf 
e 
a BR DAR, mit Blütben, o ſo bleich! 

Hin und wieder ſtört den norddeutſchen Leſer eine öſter⸗ 
reichiſche Sprachwendung, wie z. B. „weißt“ für „wiſſe“, 
Hanſonſt“ ſtatt „ſonſt“, oder eine etwas zu ſtarke Aue drucks⸗ 
weiſe, wie z. B. „Bettellatz,“ „Blut ſaufen“ paßt nicht zu dem 
Kothurn der Tragödie. — Schwerer iſt der Vorwurf, den man 
dem Herrn Ueberſetzer machen könnte, wegen zu willkürlicher 
Behandlung des ſonſt glücklich gewählten fünffüßigen jambiſchen 
Verſes. Die Verſtöße gegen den Rythmus, die ziemlich zahlreich 
ſind, ſtören ſchon beim Leſen und würden bei einer etwaigen 
Darſtellung dem Schauſpieler ſehr unbequem fallen. Eine Durch⸗ 
ſicht der ſonſt ſo verdienſtlichen Arbeit nach dieſer äußeren Seite 
hin dürfte für eine zweite Ausgabe geboten ſein. 

Wir ſchließen unſere Beſprechung mit der Anrede der Roſa 
Weneda an die Harfner, weil einerſeits Slowacki das ihm vor⸗ 
ſchwebende Ideal des Dichters darin ſo ſchön ſchildert, anderen⸗ 
theils die Eigenthümlichkeit der Ueberſetzung darin vorzüglich zum 


Brot! N dem Haupt den Kranz der Weihe, 

In der Hand der Harfe Gold; 

Mit des Herzens Bernſteinreine, 

Wie die Sonne klar und hold: 

Das dumpfe Todeslied im Munde, 

Das zum Löwenmuth das Volk entflammt, 

Das ſind die Harfner, das ſeid ihr! f 

Slowacki hat dieſe Dichtung in einer ſchwungvollen Wid⸗ 
mung ſeinem Freunde dem Dichter Sigismund Kraſinski, dem 
Autor des „Irydion“ zugeeignet und ſpricht darin die Hoffnung 
aus, daß die Nachwelt Beide einſt auf einem Standaltare ver⸗ 
eint aufftellen werde. Das gleichzeitige Erſcheinen des Irydion 
und der Lilla Weneda iſt gleichſam ſchon eine Verwirklichung 
eſes Wunſches. f 

at Das Haien des Grafen Kraſinski unterſcheidet ſich ebenſo 
ſehr von dem des Homeriden Mickiewich, als von dem des Byro⸗ 
niſten Slowacki. Er ift unter ihnen der Apokalyptiker. Die 
Zukunft ſeines Vaterlandes, die Zukunft der europäiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft das find die Probleme, die ihn beſchäftigen. Die 


— 4 — 
orales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Februar. 


T. An den Wahlen zum Provinziallandtage betheiligen ſich 

die Deutſchen häufig nicht in den Grade, wie es die Wichtigkeit der 
Sache erfordert, während die Polen faſt, voljählig erſcheinen, und 
demnach ihre Kandidaten ſehr häufig durchbringen. In einem der 
Kreiſe unſerer Provinz, wo Ende v. M. die Rittergutsbeſitzer ihre 
Abgeordneten zu wählen hatten, waren von 40 wahlberechtigten 
Deutſchen nur 10, von 36 wahlberechtigten Polen dagegen 33 erſchie⸗ 
nen. Die Folge davon war, daß die Polen ihre ſämmtlichen Kandi⸗ 
daten (1 1 yerendee und 2 Stellvertreter) mit überwiegender Ma⸗ 
orität durchbrachten. Hätten die Deutſchen in gleichen Maße ihrer 
- hlpflicht genügt, jo wären die deutſchen Kandidaten durchge⸗ 
ommen. 

— Den Mittheilungen des ſtädtiſchen Verwaltungsberichtes 
über das Steuerweſen entnehmen wir noch folgende Notizen: 
Die Einſchätzungs⸗Kommiſſionen haben auch bei der Einſchätzung für 
1881/82 dem Niedergange der wirthſchaftlichen Berhältnifie möglichſt 
Rechnung getragen. Das Soll ergiebt aber in Spalte 45 ein Minus 
von nur 720 M., gegen das Vorjahr 1889/81, hält ſich ſomit beinahe 
auf gleicher Höhe; das Jahr 1880/81 zeigte gegen 1879,30 ein Minus 
von 1845 M. Die Gemeindeſteuer entſpricht in ihrem Reſultate dem 
der Staatzfteuer, da dieſe als Zuſchlagerhoben wird. Für das Steuer⸗ 
jahr 1881/82 wurde die Gemeinde⸗Einkommenſteuer in 1. und 2. Stufe 
mit 100 A o in den übrigen Stufen mit 150 Prozent (gegen 145 
Prozent im Vorfahr) Zuſchlag zur Klaffen⸗ und klaſſtſizirten Ein⸗ 
kommenſteuer erhoben. Es 9505 ann von 13,204 Zenſiten ein Steuer⸗ 
betrag von 489,268 M. 50 Pf. und ein Geſammteinkommen der Ein⸗ 
wohnerſchaft von 18.152.070 M. Das Steuererträgniß war alſo 
1881/82 um 16,098 M. 45 Pf. höher als im Vorjahre. Das Ge⸗ 
ſammteinkommen der Einwohnerſchaft ſlellt ſich dagegen im Vorjahre, 
wo nur 145 pCt. c erhoben wurden, um 54,405 M. er. 
5 pCt. von Stufe 3 ab, betragen 15,160.35 M., es würde ſomit für 
1881/82 ein Mehr von 938.10 M. zu 5 . sein. 
zeichneten ‚ln, 8 der Gemeinde⸗Ein 


furiſtſch ommenſteuer ſind enthalten: 
uriſtiſche! 


aber hier ihren nothwendigen Wohnſitz habende Beamte. Zu letzterem 


Umſtande wird nachrichtlich bemerkt, daß die hieſige kaiſerliche Reichs⸗ 


bankhauptſtelle pro 1880/81 zur 44. Stufe und pro 1881/82 zur 

Stufe veranlagt war, daß aber in Folge Reklamation Ermäßigung zur 
42. reſp. 41. Stufe eingetreten iſt. Das Durchſchnitts⸗Einkommen 
eines Steuerpflichtigen ſtellt ſich nach vorſtehender Nachweiſung auf 
1374 M. 74 Pf. gegen 1351 M. 13 Pf. pro 1880,81; der durchſchnitt⸗ 
liche Gemeinde⸗Einkommenſteuerbetrag aber auf 37 M. 5 Pf. gegen 
35 M. 11 Pf. pro 1880/81 und auf rund 2,14 pet. des Einkommens 
gegen 2,61 pCt. pro 1880/81. Wenn die geſetzliche Exemtion der 
Staats⸗ und Gemeindebeamten, der Lehrer, Geiſtlichen, Kirchendiener 
und Offiziere bei der Veranlagung zur Gemeide⸗Einkommenſteuer nicht 


beſtände, dann würde das Soll pro 1880/81 nach der folgenden Be⸗ 


rechnung ſehr bedeutend höher ſein. Das Klaſſenſteuer⸗Soll pro 
1881/82 beträgt nach Rubrik 45 der Staatsſteuer⸗Sollnachweiſun 


8 5 5 151,308.00 Mark. 
Die Haffifiziete Einkommenſteuer nach Rubrik 50 . 238,206.60 ,. 
5 5 „Zuſammen . 389,514.60 Mart. 
Zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer wird jedoch Stufe 1 
und 2 nur mit 100 pCt. und die übrigen mit 
150 p&t. herangezogen. 
Stufe 1 der Klaſſenſteuer hat 5955 A 3 M. 17,865 M. 
un „ 2120 A 6 „ 12.720 „ 30,585.00 „ 


bleiben 358.92. Mark 


An Gemeinde⸗Einkommenſteuer würden demnach zu veranla⸗ 


gen ſein: 
a) zu 100 pCt. Stufe 1 und 2 30,585,00 Mark. 


2 
5 150 je von vorberechneten 358,929,600 


75 „ ; 


PVC 538,394.10 „ 

o) das vorberechnete Soll von den Forenſen 34.602,00 „ 

d) unter ad g befinden ſich die auswärts woh⸗ a 
nenden Beamten hieſiger en, die 

Differenz beim Fortfall der Exemtion be⸗ e 

air Ba 3118858 


b A ar nr 489,268.50 „ 
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mehr zu veranlagen geweſen ſein. Die vorjährigen Verwaltungs⸗Be⸗ 
richte weiſen ähnliche Neſultate nach. Die Nichtigkeit vorſtehender Be⸗ 


Philoſophie Schellings hat ſeinen Blick erweitert und ihm den 
Standpunkt gegeben, von dem aus er in die Zukunft ausſchaut. 
Und wunderbare Geſichte ſind es, die ihm der Geiſt offenbart. 
Die Viſionen der „Ungöttlichen Komödie“ ſind theilweiſe ſchon 
in Erfüllung gegangen, und einer unbefangenen Betrachtung der 
Weltlage dürfte es nicht ſchwer fallen mit dem Autor als die 
Löſung der ſozialen Frage das: Galilace, vieisti! hinzuſtellen. 

Im „Irydion“, der den Haß gegen Rom von ſeinem Vater 
geerbt, und ſein Leben der Ausführung des einen Rachegedan⸗ 
kens geweiht hat, ſchildert der Dichter die Unfähigkeit des 
Haſſes, der Rache, irgend Etwas zu geſtalten. Nur die Liebe, 
nicht der Haß, erlöſt! Irydion feiert eine Auferſtehung, um 
nach Norden zu gehen, in das Land der Gräber und Kreuze, 
dem er Erlöſung und Freiheit bringen wird, wenn er in werk⸗ 
thätiger Liebe ohne Ruh und Raſt wirken wird! 

Wenn nun der Dichter noch mit den Worten ſchließt: daß 
er die Fortdauer und das Leben ſeines Gedankens wiſſe, ſo ſehen 
wir, was der Irydion iſt und bedeutet. Hinter dem Dichter lag 
der vereitelte Verſuch des Jahres 1830/31, das Vaterland mit 
Waffengewalt zu erlöſen und an ſeinen Unterdrückern blutige 
Rache zu nehmen. Vor ihm lag das „ewige Rom“. Rom und 
Rußland haben ihre Weltherrſchaft auf brutale Gewalt, nicht 
wie Alexander der Große auf ziviliſatoriſche Abſichten gegründet. 
Der Haß der Unterdrückten vermochte nicht, ſie zu befreien und 
zu erlöſen aus dem Zwange Roms. Was der Gewalt nicht 
gelang, gelang der Liebe, welche die niedrigen, verachteten, macht⸗ 
loſen Verkünder des Chriſtenthums predigten und übten. Rom 
ſank und empfing vom Chriſtenthum die zweite dauerndere Welt⸗ 
herrſchaft. Dieſen Gedanken hat der Dichter im Irydion durch⸗ 
geführt, und um keinen Zweifel zu laſſen, ſchickt er Iridion nach 
Polen, das er durch Liebe, Demuth, Hoffnung und raſtloſes 
Wirken erlöſen ſoll. Aehnlich formulirt Kraſzewski das Pro⸗ 
gramm für fein Volk in den zwei Worten: „Prawda a praca!” 
— „durch Wahrheit und Arbeit!“ 

Der Irydion erſchien das erſte Mal in deutſcher Sprache 
im Jahre 1846, überſetzt von Dr. Jochmus; dieſe Ueberſetzung 


iſt aber mittlerweile ſo ſelten geworden, daß man ihr kaum in 


In der vorbe⸗ 
erſonen, Forenſen und einige auswärts ſich aufhaltende, 


603,893,05 Mark. 
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rechnung ergiebt auch eine Nachweiſung welche die königliche Regierung 
jetzt allfährlich zum Zwecke der Berechnung der von der Stadt P 
zu leiſtenden Provinzial⸗Beiträge verlangt, betreffend diejenigen Steuer⸗ 
beträge einſchließlich der Steuerbeträge für Militärperſonen, welche von 
einer Belaſtung mit Kreis⸗ und Gemeinde⸗Abgaben ganz oder theil⸗ 
weiſe befreit bleiben. 5 f f 

Wie ſich das Verhältniß des Beitrages der beiden Nationalitäten 
hierſelbſt — Polen und Deutſche — zu der Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer ſtellt, zeigt folgende 

Nachweiſung. 
Haushaltungen und Einzeln⸗ 


euernde. 
Von Rubrik 2 ſind 


3 Tu Bemerkungen. 
2 2 mit in 
S8 3 Summa 
S: er M. 
1. 2: 3. 4. 5. 6 


In Rubrik 3 find 
ſämmtliche ge⸗ 
meindeſteuer⸗ 


Zur Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer wa⸗ 
ren veranlagt pro freien Lehrer, 
1881/82 incl. 161 Geiſtliche, Kir⸗ 

. 24.757 11,553 13,204 489, 268,50 chendiener, Witte 

wen von Staats⸗ 


Forenſen 


Davon find: — 
iere, Militär⸗ 
Deutſche.. . 12,346 4,994 7,352 395,519, 00 Dead = welche 
in weit überwie⸗ 
Polen . 12,411 6,559 5,852 93,749,50 gender Zahl zu 
5 den Deutſchen zu 
Summa wie oben . 24,707 11,503 1. 07 489,208,50 zählen find, mit 
RE ge: enthalten. 
er Ertrag emeinde⸗CEinkommenſteuer iſt ſeit 
1876 im Rückgange begriffen. 1876/77 z. B. En ſich bei 110 
Prozent Zuſchlag eine Einnahme von 412,794.76 M., d. h. 12,794.76 
M. oder 3,20 Prozent mehr als die etatsmäßige Summe betrug. 
1881/82 dagegen er ſich bei 150 Prozent Zuschlag eine Einnahme 
von 236,257,859, d. h. 77 M. oder 0,63 Prozent weniger als die nach 
dem ee hte en or ben 
er grö gang an Gemeindeſteuer entſteht in Folge von 
Reklamationen, Rekurſen und Steuer⸗Erlaſſen 1 — a 
Leiſtungsfähigkeit. Die Abgänge in Folge der Fluktuirung der Ber 
völkerung, ſowie die Ausfälle wegen Armuth ſind in den letzten Jahren 
ziemlich gleich geblieben, der Rückgang im Ertrage der Steuer läßt ſich 
daher nur allein auf die beſtehenden ſozialen Verhältniſſe zurückführen. 
In der Behandlung der Rekamationen iſt eine weſenliche Ver⸗ 
änderung nicht eingetreten. Die ergangenen Entſcheidungen haben 
gleichfalls Anwendung bei der Gemeinde⸗Einkommenſteuer gefunden, 
mit Ausnahme derjenigen Reklamationen, bei deren Eingang die Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Reklamationsfriſt (2 Monate) abgelaufen, die Kommunaifteuers 
Reklamationsfriſt (3 Monate) jedod noch gewährt war. In dieſen 
Fällen wurden die Reklamationen betreffs der Klaſſenſteuer zurlick⸗ 
gewieſen und wegen der Kommunalſte 
bandlung genommen. Die in Folge 
kommenſteuerzahler eingetretenen Ermäßigungen haben den Beſtim⸗ 
mungen des Kommunalſteuer⸗Regulativs gemäß, auch ohne Weiteres 
bei der Kommunalſteuer Berückſichtigung gefunden. Von den Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Reklamationen 1880/82. ſind 1042 entſchieden, 11 noch zu era 
ledigen; die Klaſſenſteuer⸗Rekurſe, 124 an der Jahl, harren ſämmtlich 
noch der Erledigung; von den eingegangenen Nommunalſteuer⸗Rekla⸗ 
e . noch 5 1 8 die Ne: 
4 noch zu erledigen. n den Kla uer⸗Erlaß⸗ 
anträ a r 25 noch zu 1 ei 8 
7 92 uer waren veranlagt 1881/82 119 Grundſtücke 
mit 329 M. 78 Pf., zur Gebäudeſteuer 2148 Gebäude zu Pa 
vom Nutzungswerthe. 988 zu 2 pCt. vom Nutzungswerthe, 361 waren 
ſteuerfrei. Das Gebändeſteuer⸗Soll betrug : 12,138 M. 10 Pf. Die 
Sa, 6 als Kommunalſteuer wird bis zum Jahre 1884 


Seit 1877/78: find allmälig weniger Auſto 


uer in die vorgeſchriebene Be⸗ 
Reklamationen der Staats⸗Ein⸗ 


Ertrag an Gebühren zurück, weil im Allgemeinen die Steuern 
pünktlicher entrichtet und durch die ee Einrichtungen 4 
Zwangsmaßregeln auch raſcher durchgeführt werden. Aus Diefem. 
Grunde ift auch die Zahl der Vollziehungsbeamten von 8 auf 7 geſetzt. 
Im laufenden Steuerjahr 1881/82 find bis jetzt anläßlich nicht 
hefolater Zahlungsverbote 5 Prozeſſe angeſtrenat, davon noch keiner 


97 begegnet. 
ehr zeitgemäß. Die neue Ueberſetzung des Herrn Dr. Alb. 
Weiß, ſowie die frühere des Herrn Dr. Gch müſſen beide 
als gelungene Wiedergaben der Originale bezeichnet werden. 
Das Vorhandenſein zweier guten Ueberſetzungen iſt für das Ori⸗ 
ginal eine empfehlende Thatſache und für den Leſer, der des 
Polniſchen nicht mächtig iſt, kein geringer Vortheil, um tiefer ein⸗ 
zudringen in das Verſtändniß des ſibylliniſchen Buches. Der 
Iridion iſt nicht in Verſen geſchrieben. Der Ueberſetzer wird 
alſo nicht durch das ſtarre Versmaß beengt und kann für jedes 
Wort den entſprechendſten Ausdruck hinſtellen. 
a Die Uebertragung des Herrn Dr. Alb. Weiß iſt fließend, 
die Wahl des Ausdrucks ſorgfältig, die Sprache edel und ange⸗ 
meſſen. Ueberflüſſig wäre es, bei einem ſo vielfach bewährten 
Ueberſetzungsmeiſter noch darauf hinweiſen zu wollen, daß das 
Original treu wiedergegeben ſei. 

In der dem Buche vorangeſchickten Vorrede giebt Herr Dr. 
Weiß ein knappes, aber inhaltvolles Bild von dem Lebens⸗ oder 
vielmehr Leidensgange des Grafen Krafineki und eine eben ſo kurze, 
treffende Charakteriſtik ſeiner Werke. Diejenigen Leſer, welchen der 
Autor des Iridion ein tieferes Intereſſe einflöfen wird, werden 
Herrn Dr. Weiß für die bibliographiſchen Nachweiſe aller bishe⸗ 
rigen Ueberſetzungen von Werken Kraſilski's gewiß dankbar fein, 
Hr. Dr. Weiß überraſcht uns ferner durch die Mittheilung, daß er 
deſſelben Dichters: „Ungöttliche Komödie“, „Verſuchung“, „Som⸗ 
mernacht“, „Morgendämmerung“ und „Agaj- Han“ überſetzt, wenn 
auch zur Zeit noch nicht herausgegeben habe. Wir wünſchen die⸗ 
ſen Arbeiten baldmöglichſte Verbreitung durch den Druck, da die 
er großer Geiſter das Gemeingut aller Völker zu ſein ver⸗ 

ienen. 

Die bekannte Billigkeit der Reclam'ſchen Hefte ermögli 
jedem Literaturfreunde die Beſchaffung „ 1 
blos in der polniſchen, ſondern in der Weltliteratur verdienter⸗ 
maßen eine der vornehmſten Stellen einnimmt. 

C. Kurtzmann. 


WAREN. 


oſen 
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ſtreckungen nothwendig geworden und geht Len eee co 


Deshalb war eine neue Ueberſetzung 


dieſer Konſerven hin und erwähnt der Berichte amerikanischer 


5 


e 17 rannte re. wide 
ee 


erledigt. Die Menge der Prozeſſe hat ſich gegen die Vorfahre ganz 
een er und iſt dies wohl nur der Höhe der Gerichts⸗ 
koſten bei den ausſchließlich nur kleinen Streitobiekten zuzuſchreiben. 

Die Forterhebung der Schlachtſteuer war durch eine Miniſterial⸗ 
Verfügung vom 17. März 1877 bis zum 31. März 1881 genehmigt. 
Nachdem die Stadtperordneten⸗Verſammlung in der Sitzung vom 
12. Mai 1880 ſich mit dem Magiprat einverftanden erklärt hatte, daß 
bei der königlichen Staatsregierung der Antrag geſtellt werde, der 
Stadtgemeinde Poſen zu geſtatten, die Schlachtſteuer auch während 
der nächſtfolgenden drei Rechnungsfahre von 1. April 1881 bis 31. März 
1884 in bisheriger Weiſe und Höhe zu erheben, iſt dieſe Genehmigung 
auf Bericht vom 12. Juni 1880 durch den Herrn Finanzminiſter und 
den Herrn Miniſter des Innern unterm 8. Oktober 1880 ertheilt. 

Der Beſchluß des 21. Provinziallandtags, nach welchem bei Ver⸗ 
iheilung der Provinzial⸗Abgaben nach der Staatseinkommenſteuer, die 
von einer Belaſtung mit Kreis⸗ und Gemeindeabgaben ganz oder theil⸗ 
weiſe befreiten Steuerbeträge, vorweg außer Anſatz bleiben j.Ien, hat 
für die Stadt Poſen dir erwartete Ermäßigung der Provinzial⸗ 
beiträge zur Folge 1 5 Während im n 1880/81 
erfordert wurden 80,096 M., find pro 1881/82 nur 45,896 M. erfordert 
worden, alſo 34,200 M. weniger zu zahlen. . 

— Das von den Offiziöſen angekündigte Projekt eine 
Junungsffaluts wird vom „Nuver Vegane zum Gegenſtande 
einer eingehenderen Beſprechung gemacht. Das gen. Blatt fordert die 
polniſchen Handwerker, welche bis jetzt einer Innung nicht angehören, 
auf, zu Vereinigungen zuſammenzutreten und in Orten, welche bei 
einer gehörigen Anzahl von Handwerkern einer und derſelben Kategorie 
eine eigene Innung nicht beſitzen, zur Bildung einer ſolchen die Ini⸗ 
tiative zu ergreifen. Daß die ultramontanen Polen beſtrebt find, ſelbſt 
die Innungen konfeſſionell und national zu geftalten, möge der Um⸗ 
ſtand beweiſen, daß der „Kur.“ es den polniſchen Handwerkern zupör⸗ 
derſt zur Pflicht macht, den Innungen einen chriſtlichen Charakter“ zu 

eben. Nach der Anſicht des klerikalen Blattes ſchicke es ſich nicht, 
daß Chriſten auf dem Gebiete des Innungsweſens mit Juden ſich 
vereinigen, da die „geiftlichsreligiöjen” Bedürfniſſe der Chriften ganz 
andere ſeien, als die der Juden. Der „Kur.“ glaubt, daß mehrere 
gleichnamige Innungen in einem und demſelben Orte ganz gut neben 
einander beſtehen können, ohne mit dem Geſetz in Widerſpruch zu ge⸗ 
rathen; in Poſen beſtehe ſeit langer Zeit eine „chriſtliche“ Fleiſcher⸗ 
Innung neben einer „jüdiſchen“, und dies ſei für beide Glaubens⸗ 
gemeinſchaften nur erſprießlich geweſen. Daß gerade bei dieſem Ge⸗ 
werbe eine getrennte Innungsbildung in den praktiſchen Verhältniſſen 
begründet iſt, verſchweigt der „Kur.“ wohldweislich. Indem das ſchwarze 
Blatt auch für die übrigen Gewerbe eine konfeſſionelle Scheidung for⸗ 
dert, enthüllt es nur die finſteren mittelalterlichen Hintergedanken, 
deren fein Herz voll iſt, und feine politiſchen Hetzpläne, welche es auch 
beim Innungsweſen unter heuchleriſcher Decke verfolgt. 5 
Die „Maolerz polska“, ein Verein, deſſen Aufgabe es ſein 
oll, polniſche Volksſchriften herauszugeben und unter der polniſchen 

evölkerung Preußens, Rußlands und Oeſterreichs zu verbreiten, hat 
ſich in Lemberg konſtituirt. Der Schriftſteller Kraſzewski in Dresden, 
welcher die Initiative zur Bildung jenes Vereins gegeben und ſein 
Erſcheinen bei der Konſtituirung zugeſagt hatte. it krankheitshalber 
nicht an der Konſtituirung betheiligt. Als Vorſtandsmitglied jenes 
Vereins wird von preußiſchen Unterthanen Dr. Szuman, Präſident 
der Polenfraktion im preußiſchen Landtage, genannt. 

r. Von der hieſigen polniſchen Theatergeſellſchaft hatten ſich 
am Sonntage 10 Mitglieder nach Gneſen begeben, um dort Vorſtellun⸗ 


eben 5 
a akt⸗Fabrik. Wie angenehm die Entſtehung der 


— Fleiſche ie die Er 
hieſigen leiſcherkralt. Fabri in mediziniſchen Kreiſen berührt bat, bes 
weiſt nachſtehendes Referat des „Reichs⸗Medizinal⸗Anzeigers“. „Es 
dürfte noch in Erinnerung aller Kollegen fein der im Mai vorigen 
Jahres vom Herrn Geh. Medizinalrath Prof. Noloff in der Sitzung 
der deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Geſundheitspflege gehaltene 
n über die amerikaniſchen Fleiſchkonſerven. Auf Grund zahl⸗ 
reicher Unterſuchungen wies Roloff auf die n 

ätter, 
wonach zur Fabrikation der Konſerven nicht allein Pferdefleiſch, ſondern 
auch das Fleiſch kranker Thiere gewerbsmäßig verwendet wird. Daß 
ill des ungen dahin wirkten, daß ſich wenigſtens der einſichtigere 
Theil des de den 
war 5 Der Abſatz derſelben bat ſich auch infolge deſſen 
anz bedeutend vermindert, in manchen Stellen ſogar ganz aufgehört. 
Die Form der Konſerven und die äußerſt bequeme Art ibrer Verwen⸗ 
dung macht ſie aber faſt unentbehrlich. Deshalb wurde der von Herrn 
Prof. Roloff geäußerte Wunſch, die Herſtellung der Fleiſchkonſerven 
möge auf deutſchem Boden geſchehen, wo eine ſtrenge ſanitäre Kon⸗ 
trole 45 iſt, vielfach getheilt und die Anregung zur Errichtung 
olcher Fabriken hiermit gegeben. Gleich darauf entſtand auch in 
Pofen eine Fleiſchextraktfabrik, die die Zubereitung anderer Kon⸗ 
ſerven, wie des Büchſenfleiſches für die nächſte Zeit in Ausſicht ſtellt. 
Dieſelbe iſt von dem dortigen Chemiker Dr. S. Papilsty in Gemein⸗ 
ſchaft des Militärlieferanten Brühl errichtet worden. Um die bei den 
ausländiſchen Fleiſchexkraktſorten fehlende, nichtsdeſtoweniger durchaus 
nöthige Garantie für geſunde Beſchaffenheit zu liefern, werden ſämmt⸗ 
liche zur Fabrikation ees Dr. Papilsky'ſchen Fleiſchextraktes verwen: 
deten Rinder vom poſener königl. Departements⸗Thierarzt, Herrn Me⸗ 
dizinalaſſeſſor Rüffert vor und nach dem Schlachten unterſucht. Ueber 
die Qualität des Dr. Papilsky'ſchen Fleiſchextraktes giebt uns das (in 
der „Poſener Itg.“ früher mitgetheilt) Gutachten der königlichen Ver⸗ 
uchsſtation zu Poſen, unter deren Kontrole das Fabrikat ſteht, ſicheren 
ufſchluß.“ k 
155 Sur Reſerviſten und Landwehrleute. Die Mannſchaften 
der Reſerve, Landwehr, Seewehr und Erſatzreſerve I. Klaſſe, welche 
bei Einberufung der Reſerve⸗ und Landwehrmann⸗ 
ſchaften im Falle eintretender Mobilmachung auf Zurückſtellung 
Anſpruch machen, haben jetzt ihre Geſuche bei den Ortsbehörden ihres 
Aufenthaltsortes anzubringen. Ebenſo müſſe die vor erfüllter aktiver 
Dienſtpflicht auf Reklamation entlaſſenen Mannſchaften etwaige An⸗ 
träge auf weitere Zurückſtellung jetzt an die Ortsbehörden gelangen 
laſſen. Demnächſt haben die Antragſteller ohne weitere Vorladung zu 
den gelegentlich des diesjährigen Erſatzgeſchäfts anzuberaumenden Ter⸗ 
minen, in welchen die Entſcheidung über die Anträge getroffen werden 
wird, zu erſcheinen. g 

25 Die Eisbahn auf dem Wallgraben vor dem Wildathor wurde 
am Sonntage in dieſem Winfer zum erſten Male benutzt, und Nach⸗ 
mittags mochten ſich dort co. 2000 Perſonen auf dem Eſſe bewegen. 
Daſſelbe hat durchſchnittlich 4 Zoll Stärke, iſt jedoch an einigen Stel⸗ 
len, wo ſich warme Quellen zu befinden ſcheinen, erheblich ſchwächer, 
fo daß es nothwendig geweſen ift, dieſe Stellen mit rothen Fähnchen 
als nicht paſſirbar zu bezeichnen. Drei Perſonen, welche das War⸗ 
nungszeichen nicht beachtet zu haben ſcheinen, brachen an einer ſolchen 
Stelle ein, wurden jedoch glücklich herausgezogen. Nachmittags fand 
auf der Eisbahn Konzert des Muſikkorps des 20. Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments ſtaft. Ebenſo muſizirte auf der Wieſen⸗Eisbahn vor dem Kö⸗ 
nigsthore wo ſich gleichfalls zahlreiche Schlittſchuhläufer bewegten, eine 
Artillerie⸗Kapelle. 1 5 sen 

r. Durchgebraunt. Ein Commis, welcher bei einem Kaufmann 
auf der Gr. Gerberſtraße beſchäftigt war, erhiellt Sonnabend Nachmit⸗ 
tags zwei Geldbrieſe zur Beſorgung. Der eine derſelben enthielt 400 
öſterreichiſche Gulden, und ſollte auf die Poſt gebracht werden, um 
nach Galizien befördert zu werden, der andere enthielt 130 M. 80 Pf. 
2 einen Gutsbeſitzer in der Nähe Poſens, und ſollte an die von dort des 

Norgens nach Poſen kommende Milchfrau abgegeben werden, um auf 
dieſem Wege in den Beſitz des Gutsbeſitzers zu gelangen. Als ſich nun 
Sonntag Vormittags der Commis auf dem Comtoir nicht ſehen ließ, wured 
nach ſeiner Wohnung in der Thorſtraße geſchickt, und dort ergab ſich 


en Publikums vom Konſum der Konſerven zurückzog, 


Folgendes: Der Commis wa 

batte viekmehr, wie ſich nachträglich heraus ſtellte, während der 
Nacht ſich in verſchiedenen Kneipen umergetrieben. Morgens 4% 
Uhr war er nach Hauſe gekommen, und hatte unter der Angabe, daß 
er eine nothwendige Reiſe vorhabe, ſeinen Koffer und ſeine ſonſtigen 
Sachen an ſich genommen, und war foxtgegangen. Nachfragen auf 
der Poſt, ſowie bei der betr. Milchfrau ergaben, daß der Kommis keinen 
der beiden Geldbriefe abgegeben, den Inhalt derſelben vielmehr unter⸗ 
ſchlagen hat. Der Durchgebrannte iſt 24 Fahre alt, hellblond, groß 
und kräftig gebaut, hat ein hellblondes Schnurrbärtchen und auf der 
echten Wange eine braune, mit weißen Haaren bewachſene Warze; er 
iſt polniſcher Nationalität und ſoll ſtark verſchuldet geweſen ſein. 

r. Wegen Unterſchlagung wurde geſtern ein ſtellenloſer Kommis 
verhaftet, welcher einem hieſigen Buchhändler Bücher im Werthe von 
4 M. unterſchlagen hat. } 5 

r. Erfroren. Am 5. d. M. Morgens wurde im Glazis vor dem 
Berliner Thore eine Frauensperſon erfroren gefunden; es iſt in der⸗ 
ſelben die unverehelichte Balbina Majunke ermittelt worden. 

r. Eine 1 Sonnabend Abends wurde von eintretender 
Dunkelheit ab his Mitternacht eine allgemeine polizeiliche Razzia auf 
Dirnen abgehalten. Es haben dabei manche Verhaftungen ſtattgefun⸗ 
den, ſo daß auf einige Zeit wieder einmal eine Säuberung eingetreten 
it, Zu bemerken iſt übrigens, daß, ſeitdem den unter ſittenpolizeilicher 
Kontrolle ſtehenden Frauenzummern das Flaniren in den Hauptſtraßen 
der Oberſtadt verboten worden war, ſich die Proſtitution umſomehr, 
beſonders in den Abendſtunden, auf den Hauptſtraßen der Unterſtadt 
breit gemacht hat. 

+ Sautomiſchel, 4. Februar. [Kommunales. Klaſſen⸗ 
ſteue r. Standesamt.] In der vorgeſtrigen erſten diesjährigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurden die von der 1. und 2. Abthei⸗ 
lung gewählten Stadtverordneten Liebchen und Weber in ihr Amt 
eingeführt; hierauf erfolgte die Wahl für die verſchiedenen ſtädtiſchen 
Fachkommiſſionen und der Mitglieder für die Einſchätzung der Kom⸗ 
munalſteuer, die Aufſtellung des Stadthaushaltsetats bildete den 
Schluß der erſten Sitzung. Der gegenwärtig ausliegende re 
haltsetat pro 1882/83 weiſt in Einnahme und Ausgabe 4245 Mar! 
nach. — Das Klaſſenſteuer⸗Jahresſoll pro 1882/83 beträgt für unſere 
Stadt 1029 Mark und it auf 153 Zahler vertheilt.— Bei dem hieſigen 
Standesamt find im verfloſſenen Jahre 251 Geburten zur Eintragung 
angemeldet worden, darunter waren 6 außereheliche Kinder. Das 
Sterberegiſter weiſt 168 Sterbefälle nach; kodtgeboren wurden 10 
Kinder. Das Trauregiſter ſchließt mit 30 Nummern ab, es wurden 
ehelich verbunden 6 evangeliſche und 24 katholiſche Brautpaare. 

g. Krotoſchin, 4. Februar. [Vorſchuß⸗Verein Landbe⸗ 
15 äler. Wahlen.] Der hieſige, beinahe 500 Mitglieder zählende 

orſchußverein (eingetr. G.) hielt am Montag feine diesjährige Gene⸗ 
ralperſammlung ab. Nach dem dabei erſtatteten Rechenſchaftsberichte 
belief ſich der Umſatz im verfloſſenen Ge ieh auf 418,601,40 M., 
der Reingewinn auf 3290,17 M., der Reſervefond beträgt 4760,15 M. 
Bei der Wahl eines Direktors an Stelle des verftorbenen Bürgers 
meiſters Sartori wurde Kreis⸗Sekretär Braun gewählt. — Im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe beſtehen drei Landbeſchäl⸗Stationen zu Uſtkow (mit 6 
Beſchälern), Baſchkow (mit 4 Beſchälern), Thereſienſtein (mit 4 Be⸗ 
ſchälern), Der Deckungspreis ſchwankt zwiſchen 9 und 15 Mark. — 
In ſeiner letzten Sitzung hat die Kreisvertretung an Stelle der bishe⸗ 
rigen Schiedsmänner zur Abſchätzung der am Rotz erkrankten Pferde 
und des an der Lungenſeuche erkrankten Rindviehes die Herren Luk. 
Jaraczewski zu Gr. Jaleſte, Wirthſchaftsinſpektor Henkel Gorka und 
Probſtei⸗Pächter Schulz⸗Lutynig gewählt. — Der Wirth Andreas 
Handtke in Rembichowitz zum Ortsſchulzen und Steuererheber der ge⸗ 
nannten Gemeinde gewählt worden. r 

> Schneidemühl, 4. Februar. [Subhaſtation. Kein Raub⸗ 
mord.] Das dem Rittergutsbeſitzer v. Hellermann gehörige Rittergu⸗ 
Drahnow, Kreiſes Deutſch⸗Krone, iſt im Wege der nothwendigen Subt 
haſtation für das Meiſtgebot von 225,000 M. in den Beſitz des Kaufmanns 
L. Wolfſohn zu Filehne öbergegangen. — Der in mehreren Zeitungen, 
auch in Nr. 85 d. Ztg. erwähnte Raubmord, welcher von einem 
Fleiſchermeiſter an einem Dienſtmädchen auf dem Wege von Schneide⸗ 
mühl nach Schlochau verübt ſein ſoll, hat ſich weder in dieſer re 
noch zwiſchen Schönlanke und Czarnikau, wie allgemein in unſer Stadt 
erzählt wurde, zugetragen. Nach den hier in Zirkulation geſetzten 
Erzählungen wollte man den Mörder ſchon dem Namen nach ganz 
ar kennen, man wollte auch willen, daß derſelbe bereits dem hieſigen 

andgerichtsgefängniß eingeliefert waer. 

„Birnbaum, 4. Februar. [Begräbniß. Entſprungen. 
Vorgeſtern Nachmittag ſand das Leichenbegängniß des am 30. Januar 
verſtorbenen Rechtsanwalts Vatiché ſtatt. Unter zahlreicher Betheili⸗ 
gung vieler Freunde des Dahingeſchiedenen, ſowie des geſammten Ge⸗ 
richtsperſonals und des evangeliſchen Gemeinderaths, dem er als Kir⸗ 
chenäiteſter viele Jahre angehörte, bewegte ſich der Leichenzug vom 
Trauerhauſe nach der Kirche, woſelbſt Herr Oberprädiger Henſel eine 
tiefergreifende Leichenrede hielt. Kae wurde die Leiche nach dem 
Friedhofe 1 woſelbſt Herr Prediger Ratke das übliche Grabgebet 
ſprach. — Der vom hieſigen Amtsgerichte wegen Diebſtahls zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilte Brauer Marienfeld iſt vorgeſtern früh, 
während alle Gefangenen auf den Hof gelaſſen waren, plötzlich ver⸗ 
ſchwunden. Entdeckte Spuren laſſen vermuthen, daß derſelbe über den 
Grenzzaun, welcher an das Gaſtwirth Hecke'ſche Grundſtück ſtößt, ent⸗ 
ſprungen iſt. 5 

+ Neuſtadt b. P., 4. Februar. [Anſtellung. Unter⸗ 
ſuchung auf Trichinen. Landbeſchäler.] An Stelle des 
wegen Anterſchlagung amtlicher Gelder und wegen Urkundenfälſchung 
mit 2 Jahren Gefängniß beſtraften Vollziehungsbeamten Jann iſt der 
Vollziehungsbeamte Rohleder aus Schneidemühl, definitip angeſtellt 
worden. — Durch den hieſigen amtlich konzeſſionirten Fleiſchbeſchauer 
Apotheker Labedski ſind im verfloſſenen Jahre 462 Schweine auf Tri⸗ 
chinen unterſucht worden, von dieſen ſind nur 5 Stück mit Finnen be⸗ 
haftet vorgefunden; für trichinös wurde keines befunden. — Auch in 
dieſem Jahre ſind bereits drei Landbeſchäler aus dem königlichen Ge⸗ 
ſtüte in Zirke hier auf Schloß Neuſtadt eingetroffen. 

I Bromberg, 5. Februar. [Eir Bremſer verunglückt. 
Maskenball der Schützengilde) Der Bremſer Knuth aus 
Schneidemühl, welcher ſich auf dem e eines Wagens des von 
hier Nachmittags 25 Uhr nach Schneidemühl abgehenden Güterzuges 
Nr. 342 befand, ſtürzte unterwegs zwiſchen hier und der Halteſtelle 
Strehlau von ſeinem Sitze herunter. Hierbei muß derſelbe jedoch nicht 
wiſchen die Räder gerathen und auf der Stelle getödtet ſein, denn in 
Folge einer hierher gelangten telegraphiſchen Mittheilung ging ein 
Wagen der Bahnmeiſterei nach der Unglücksſtätte ab, um den verun⸗ 
lückten, aber noch lebenden Knuth hierher zu holen. — Die Schützen⸗ 
gilde hatte zu geſtern im Schützenhauſe einen Maskenball arrangirt, 
der ſich eines recht zahlreichen Beſuchs erfreute. 
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Denkſchrift, betreffend das Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn⸗ Unternehmen. 
(Fort ſetzung.) 

Nach dem dem Geſetzentwurf beigefügten Vertrage vom 14. No⸗ 
vember 1881 übernimmt der Staat zwar die Verwaltung des Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Unternehmens, jedoch wird der Betrieh vor⸗ 
läufig noch für Rechnung der Aktionäre geführt. Daneben ſoll das 
finanzielle Intereſſe an dem Unternehmen dadurch auf den Staat 
übergehen, daß letzterer den Aktonären den Umtauſch ihrer Aktien 
919 9 Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten hat, wogegen ihm das 
techt eingeräumt iſt, vom 1. Januar 1883 ab das Eigenthum an dem 
Unternehmen zu erwerben und die Auflöſung der Geſellſchaft herbei⸗ 


zuführen. 


r die ganze Nacht nicht zu Hauſe geweſen, 


8 e N 5 PR : BR 
Falls der Staat von dieſem Rechte Gebrauch macht, wird das 
e b b Beende eh er es 
Haus den su ezeichneten, im Betriebe befindli 
5 5 8 — M de 
Haus den geſammten, dazu gehörigen Mobilien, i 
gleichfalls sub J aufgeführten Betriebsmitteln, 1 
3. aus den Beſtänden der verſchiedenen Geſellſchaftsfonds: 
Das konzeſſionirte Anlagekapital beträgt: 
Stamm Aktien 21.750000 M. 47 
. 1,750,000 „ 


„, Prioritätsaktien N 
Prioritäts⸗Obligationen e ee 
alſo im Ganzen — 48.500000 f. 
Nach dem Abſchluß des Baufonds ult. 1880 PR 
berug die Geſammt⸗Ausgabe am Ende des Jahres 
e a Mn ee 46,428,000 M. 
Mithin Beſtand ult. 1800. 72,000 
Auf die einzelnen Titel des Baufonds find folgende Ausgaben 


e EN 5 
Grunderwerb 5 

Erd» und Böſchungsarbeiten 90800909 M. 
Einfriedigungen 000 „ 


9 . 


Mege-llebergänge . . . Re 
Durchläſſe und Brücken 4358512 na 
nn a 2 2 
Oberbau 


3 
4 
5 
5 — 
SR 1 3 
ee 9992035 5 
9. Bahnhöfe und Halteftellen . . . 5,017,530 
10. Außerordentliche Anlagen 173001 „ 
11. Betriebsmittel „„ 5688 
12. Verwaltungskoſen. 1.020000 
13. Jen wi JJ N 
14. Zinſen während der Bauzeit 1 
Zuſammen wie oben 7.000 
MR oder pro Kilometer Bahnlänge 170.672 M. 
Die für den Ausbau des Bahnhofs Poſen ae a Uinterlegte 
Aa Ham u Bene Betrage er, 642,000 Mark iſt, nachdem 
t nden Bauausführungen ordnungsmäßi aren. 
5 Ya be 5 : ngsmäßig bergeitellt m. 
.Der oben berechnete Beſtand des Baufonds von 12, 
wie die demſelben hinzutretende bisher unbegebene Anleihe 5 — 2. 
September v. J. zum Aae e von 500,000 Mark wird nach 
den Angaben der Geſellſchafts⸗Direktion ausreichen, um nicht nur 
ſämmtliche aus dem Bau herrührende Verpflichtungen zu erfüllen reſp. 
noch geringe Ergänzungen des Unternehmens vorzunehmen, ſondern 
et om a a era der Aktionäre am 
. Jun oſſenen Baues einer Zwei i 
Opalenica nach Grätz zu decken. ee 
Dieſe Bahn hat eine Länge von 10,05 Km. und 
Regeln für. Bahnen untergeordneter Bedeutung ausgeführt worden; 
auf eine Länge von 7.68 Km. iſt die vorhandene Chauſſee als Bahn⸗ 
planum benutzt. Die geſammten Baukoſten werden nach überſchläg⸗ 
W eee die Summe von 350,000 Mark vorausſichtlich 
Die meiſtbetheüligte Stadtgemeinde Grätz hat nach dem Vertrage 


von 2 Juni d. J. einen Theil des Grund⸗Erwerbs bewirkt und ferner 


iſt nach den 


Bade Nun hat dieſelbe für die er 


ark überſteigen, 
jedoch ohne Zinsberechnung zurückgezahlt werd 
iernach ö 


a die 
welcher bei dem thunlichſt ei 
nicht erschien wd. f bell 


erſelbe hatte 
Mark 74 Pf. 


in 31 prozentigen Oberſchleſiſchen 
Prioritäts Obligationen Het 1 ee 
in Aprozentigen Kurmärkiſchen Renten⸗ 
Prieſfenn „„ 6,000 „ — „ 
a 


in Baar. N 
k wie vor. 129,651 MN. 74 Pr. 
91 Eder Aurfe = 8 5 85 31. Dezember 1880 mit 
5 zent und der Rentenbriefe mi „60 Prozent b 2 
fih der a en ul mn en a. 57 Pf. 1 
te nachfolgende Ueber ergiebt die Ei 
des Reſ Jahre 1870 ab: e 


61.800 M. — Pf. 


eſervefonds vom 


Jahres⸗ 
ſchluſſe 


Mark 


in⸗ 
nahmen 
Mark 


e 
Jahres 
Mark 


1872 108,790 5 
1873 142,469 131,749 
1874 .202.857 184.824 
1875 236,781 201,826 
1876 278.437 124,383 
1877 180.263 121,316 
1878 ] 191.077 98,664 
1879 | 98,664 160,045 40,252 
1880 | 140,252 194,997 129,652 


Gortſetzung folgt.) 


— — — 
Staats: und Polkswirthſchaft. 
Ausſtellung für Spiritusinduſtrie. Man ſchreibt uns aus 
erlin: Die Ausſtellung für Spiritusinduſſrie naht ſich der Ce 


— 6 — 5 
Robben⸗ 36 M. per Zentner verſteuert geſord., Schottiſcher 30—31 M. | 19 M. tranſ. nach Qualität gef., Candis 11,50—12,50 M. gef., Stärke⸗ 
per Zomneigehs n e air eee DR 1004 Syrup NR IT: . er 
Leinöl wenig verändert, Engliſches 30 M. geford., Preußiſches 8 20 Bei behaupteten Preiſen hatte das Geſchäft in auen 
30,50 M. gef. per ate un. ih „Sorten von Heringen am hieſigen Platze in der verfloſſenen Woche 
Petroleum. Amerika meldete ſeit 8 Tagen unverändert feſte | einen ruhigen Verlauf, der Abzug hielt aber lebhaft an und nehme 
Preiſe und bleiben auch an den diesseitigen Märkten dieſelben be⸗ die Beſtände in 1 befien ſchon merklich ab. Schottiſcher Crown⸗ 
hauptet. die Schwankungen waren belanglos. Hier fand ein regel- und Fullbrand 405041 M. tranſ. bei und gef, ungeſtempelter 
mäßiges Konſumgeſchäft ſtatt und ſchließen die Preiſe eine Kleinigkeit Vollhering 37—39 M. tr. gef., Matties Crowubrand 34,50 bis 35,00 


feſter. Loko 88,10 Mark tr. bezahlt. Mark tr. gef., Mixed Crownbrand 32,50—34 M. und Ihlen Crown⸗ 

Der Lagerbeſtand war am 26. Januar d. J. 25872 Brls.] brand 31,50 M. tr. gef., Holländiſcher Voll⸗ 39—44 M. tranf. nach 

dersdorf, | Angekommen find von Bremen u. Hamburg 3933 Qualität gef., kleiner Voll⸗ 35 M. und Iblen 30 M. tranf. gef. Von 

leuchtung ſchien wünſchenswerth, um die Aus ſtellung auch dem 29.805 Brls. franzöſiſchem Dermg traf wiederum 1 Ladung ein, die Preiſe haben 
den Tag über beſchäftigten Publikum einigermaßen e zu Verſandt vom 26. Januar bis 2. Februar d. J. 3674 > | fich nicht verämbert, Voll: 34—35 M. und Matties 30 M. tranfito 
machen. Es werden wohl ſelten Ausſtellungen im Winter ver⸗ Lager am 2. Februar d 36.131 Bris. gef. In norwegiſchem etthering hatten wir ein regelmäßiges Konſum⸗ 


anſtaltet; in dieſem Falle, wo die Intereſſenten weſentlich aus gegen gleichzeitig in 182 5 N, : ; geſchäft zu bisherigen Preiſen, Kaufmanns⸗ 27—30 M. 
a „ we ente ö 3 zeitig in 1821 30,293 Brls., in 1880 9036 Brls, in 1879 g Ne N roß mittel 
eg u Shot ie find, ER Merle Br di Rs: 9074 Brls., in 1878 4308 Bels. in 1877 11,004 Brls., in 1876 kr I He Ehe 0 1 . 18—22 M., klein mitt 
Ae DE 0 t EL e 17 Jan hat 2. Feb betrug 17,575 Barrel Gothenburg batten e end Import von 525.0. nenen Sachen 
mung der Lokalitäten geſorgt werden. Die aroße Maſchinenhalle des 5 Abzug vom 1. Januar bis : Sobrnar beirug 1% Bares Hering, welcher wenig Beachtung findet, weil die Qualität fü 
Mufetins iſt ſtationär mit Luftheizung veriehen; die neu aufgeführte ele 2408 dis in 1881 und 17,355 Bels. in 1880 gleichen Zeite | Markt ſich nicht ſonderlich eignet. Bornholmer Nuten hen RO 


olzhalle wird durch Dampf geheizt; die Ausführung iſt der Firma ; a tr. gefordert. Mit den Eiſenbahnen wurden von allen Gatt 
2. Mine & Co., Berlin, übertragen. Die ganzen Anordnungen erde doo ang ee eee Bil, vom 25. Januar bis 1. Februar 5056 To. verſandt, mithin To Ale 
In fo getroffen, daß auch bei größerer Kälte, welche allerdings in 9 1882 1881 Bahnabzug vom 1. Januar bis 1. Februar 23 455 To., gegen 18,291 

ieſem Jahre wohl nur noch von enragirten Schlittſchuhläufern erwar⸗ a Barrels Barrels To. bis 2. Februar in 1881, 12.947 To. in 1880 bis ebruat, 
tet wird, die Ausſtellungsräume einen angenehmen Aufenthalt bieten. Stettin am 2. Februar 39.373 30.293 18,812 To. in 1879 bis 5. Februar, 18,572 To. in 1878 bis 5 br., 
Die Restauration in den bewährten Händen des Herrn Radloff, in emen ⸗ W. Januar 486.837 479,418 14,419 To. in 1877 bis 6. Februar, 21,264 To. in 1876 bis 8. Febr., 
manches Angedenken durch die berühmte Wirthſchaft in den von den mburg = 5 77.292 99.598 24,365 To. in 1875 bis 9. Februar und 24.070 To. in 1874 bis 
Stammgästen „Kuhſtall“ genannten Räumen, mit Weinen aus der ntwerpen 28. 303.212 101,553 10. Februar. 

andlung Mundt o., wird den ſonſtigen leiblichen Bedürfniſſen Nottenim 8, 44.91 670 „Sardellen geſchäftslos, Preiſe behauptet, 1881er 110 M. 

echnung tragen. Mancher kann auch „koſtenfrei“ für Stärkung feines Amsterdam = 28. 76,485 89.566 1876er und 1875er 175 bis 180 M. per Anker gefordert. ; 


„„ Steinkohlen. Die Preiſe für Engliſche Kohlen hab i 

| i Zuſammen 1,028,115 829.098 Folge des eingetretenen Froſtwetters mehr de en Well 
„Nhabarber“ — zuweilen nicht zu verachten — genießen, geschenkt wer⸗ Alkalien. Pottaſche preishaltend, 1a. Caſan 23,75 M. bez., hartley 54—57 M., große Schotten 50—52 M., Nuß⸗ und Schmiede⸗ 
den. Neben dieſen heiteren Seiten bictet die Ausſtellung fo viel auch 24 M. gef., Deutſche 21,5026 M. nach Qualität und Stärke gef., kohlen 46 bis 50 M., Small 37 bis 40 M. gef., Engliſcher Schmelz⸗ 
allgemein Intereſſirendes, daß man wohl auch auf einen Beſuch des] Soda unverändert, caleinirte Tenantſche 6,50 tranſ, gefordert, New⸗ Coaks 46—49 M. gef., Schleſiſche und Böhmiſche Kohlen find un⸗ 
nicht „Schnaps brennenden Publikums“ rechnen darf. caſtler 5,50 bis 9 M. tranſito nach Qualität und Stärke gef., engliſche ] verändert. 


Wien, 3. Februar. [Die Ge ralverſammlung der eryſtalliſirte 3,50 M. tranſito pr. Brutto⸗Zentner bezahlt, 3.55 M. ges Beſtände und Veränderungen der unverſteuerten Läger. 

öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank genehmigte einſtimmig Die fordert. x Abgang 
Bilanz pro 1881 mit einer Jahresdividende von 39 Fl., von welcher Farbehölzer file, Blau⸗Campeche 10—12 M. gef., Do⸗ 55 - OHREN - : 2 
die Reſiquote von 22 Fl. von morgen ab erhoben werden kann. mingo 6,.50—7 M. nommell, Gelbhölzer 8—10 M. gef. Benennung „ 3 EB S 8 8 
** Madrid, 4. Februar. [Die Erhöhung des Bank] Kaffee. Die Zufuhr betrug 3148 Ar, vom Tranfito » Lager d 8 28 2:8 3 3 a3 
diskonts] auf 5 Proz. wird von der amtlichen „Gaceta“ nunmehr | gingen 913 Zentner ab. Die holländische Auktion über 99,529 DU. 5 S 865 888 8 © 55 
publizirt. N N Java zc. hat am 1. Februar in Amſterdam ſtattgeſunden, und liefen Waaren. = S aa 5 8 oil 
* Antwerpen, 3. Februar. [Wollauktion.] 1588 Ballen | die gelblichen und gelben Nummern zur Taxe bis 30 darüber, dagegen RA ee 5 a Be 
angeboten, 1146 Ballen verkauft, ſchöne Wollen begehrt, andere unver: | Die grünen und blaß grünlichen 2—30 unter. Für alle feinen Gattun⸗ | Kaffee in Säcken .. Ko. 1356,634 63,412 1208 42,465 1376 373 
ändert. . { . gen erhal ſich Frage und Meinung zu den gegenwärtigen billigen „ „ CFäſſern.. „ 48,363 3928 — 1.992 50,299 
. 8 . — 4. Februar. [Die Nationalbank] hat den reiſen, wogegen die grünen und grünlichen Gattungen mit wenigen [Gewürze, Pfeffer.. „ 33,408 — 314 2.752 30.342 
Diskont für Wechſel, welche im Auslande auf Belgien gezogen find, | Ausnahmen wieder ſehr kleinbohnig, überhaupt ſehr gering allen, und A tment.. „ 20,862 — 17° 2817 17.908 
auf 7 Proz. herabgeſetzt. immer mehr in den Werth von Santos und Campinos gedrängt wer⸗ 37 aſſia ꝛc. „ 120 188 9557 156 15² 
—BB PB. K HERR FEIERTE den, Sehr hübſch fallen die bläulich Weſt⸗Indiſche Bereitung. Einen ering N To. 74,400 rn; 1, 87 682 72 031 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — ungünſtigen Eindruck ſcheint die Auktion auf die europäiſchen Import⸗ ele, Baum-... Ko. 477,465 — 12,059 13,123 452.283 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate plätze nicht gemacht zu haben, nach den eingegangenen Berichten lau⸗ e = — i 17.874 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung tet die Stimmung ermuthigend, und blieben Wrede allgemein gut be» | Seſam⸗ u. Sonnenbl. „ 3,048 — — u 3,048 
dare 80 400 aa 5 aeg ehe ih 129 7 9 5 e ee g — —5 — — — 23,964 

agen 90 — „ Java braun bis fein braun 100 —120 Pf., ge etrogunß are 25, 3,933 3.674 — 20 
Stettiner Waarenbericht. Si fein gelb 8900 A, den gelb bis, h g d arim | Maß in aden. 0 185 410 245 1202484 
Stettin, 4. Februar. Im Waarenhandel haben wir auch für die bis fein grün (9 „fein Campinos 55— „ Rio, fein malz .. . . . „ 426,712 1845 4.310 27,444 406,803 
ele Woch wieder ee über ein mäßiges Geſchäft zu berichten, | 5295 Pf., gut reell do. 46-50 Pf., ordinär do. und Santos 40 | Soda, caleinirte .. „ 641,647 — — 7.170 634.477 
bemerkenswerthe Be > kamen vur in Petroleum und Schmalz vor, | bis 45 Pf. tranfito. 9 2 „ kiyſtallirte. . „ 303,188 — 5 2,247 300,936 
der Abzug war der Jahreszeit nach befriedigend. Die S fffahrt iſt in! Reis. Das Geſchäft blieb hier beſchränkt und haben die Preiſe] Südfrüchte, Mandeln „ 52.932 — 8 100 52.832 
Folge des eingetretenen Froſtes als geſchloſſen zu betrachten. feine Veränderung erfahren. Wir nstiren: Kadang und ff. Java Taſel⸗ „ RNoſinen. „ 119,507 1415 — 28 120,894 
6 . Baumöl erfuhr einen beſſeren Abzug und gingen [28 —30 M., ff. Japan und Patna 18— 20,50 M., Rangoon Tafel- „ Corinthen,, 52,162 1362 — 1.701 51.823 
vom Tranſito Lager 503 Ztr. ab, Gallipoliöl 41 M., anderes italieni- | 15—16 M., Rangoon und Arracan, gut 13—14 M., ordinär 10,50 Fleiſch und Speck.. „ 59,009 — 844 1.142 57,023 
ſches Del 40 M. Malaga 39,50 M., Corfu und Zante 38 M. tr. | bis 13 M., Bruch reis 9—10 M. trani. Stu ß „ 34,510 — 639 1.217 32.654 
ef. Speiſeöbl 63—70 M. tr. nach Qualität gef., Baumwollenſamenöl Südfrüchte. Roſinen behauptet, neue Eleme 27,50 M. tranſ. Tyran „ 182.44 = 1058 4,831 176,535 
3 IM. verft. gef., Palmöl behauptet, Lagos 35 M., old Galabar | bez., alte 24 M. tranſ. gef., Korinthen unverändert, neue 23—24 M., Oſtſee⸗ Ztg.) 


M verſt. gef., Palmkernöl 28,50 M. verſt. gef., Cocosnußöl feft, | alte 22 M. tranf. gef, Mandeln ohne Veränderung, ſüße Palma, — — — — 
und 1 Glan 5 malanb. bößer gegangen Gas Ta Genlon in | Gitgenli und Yarı fl den. Anola 105 W. Alicanti 106 M., bit: Nothe Hände 
0 8 „ in Pipen ark verſt. gef., alg Teller, Uls ere andeln ap . verſt. gef. f + 5 1 

1 b Lichten⸗ 45,50 M., Seifentalg 45,50 N. verſt. gef., Auſtra⸗ Gewürze. Pfeffer behauptet, Singapore 80 M. verſt. bez. und A DE Wüne u 8 Pb del 2 Herren in Ge⸗ 

iſcher 43 dis 41 M. verſteuert gef., Olein fefter, Petersburger Newsky ef, Piment ſeſt, 68 M. verit. bez, Caſſia lignea 71 M. verit. bey, | por üglichtte M N Rötbe der Ha reme Pinard it nun das 
E verſt. gef., inländiich. 29,50 31 M. nach Qualität gef. Schweine Lorbeerblätter. ſtielfreie 19 M. Kaſſſa flores 90 Pf., Macis » Blütben Meike 2 dieſ b Er ein nde in 3—4 Tagen zu bes 
end, bei Schluß hat ſich der Markt indeß | 2,60 M., Macis-Nüfie 3—3,50 M., Canehl 2,20—3,30 M. Cardamom | Nettigen und dieſe recht zart und wei zu machen. Die vorzügliche 


aida war Anfang, me f iR Wirkung iſt erſtaunlich, wenn derſelbe nach Vorſchri a 
der mehr befeſtigt, die Zufuhr 1277 Ztr., vom Tranſitolager gingen | 9,25—10,25 M., weißer Pfeffer 1.05 M., Nelken 1,45 M., Bengal g „wenn derſelbe nach Vorſchrift angewandt wird. 
594 Ztr. ab. Way 52 e nr 5 1 ge⸗ Wiz, er Pf. gebb 5 5 0 5 10 g 5 = A A rm 2 95 bei e Ephraim. 
handelt. 56,50— 56,25 M. gef., amerikaniſcher Spock unperändert, long ucker. Rohzuckern find etwas matter, es wurden hier 64 ooſe zur Poſener Zvologiſchen Garten⸗Lot a 5 
backs 5758 M. verzollt gef., ſhort clear 53—53,50 M. verzollt mit | Ztr. I. Produkte zu 31—31,50 M. gekauft, Raffinirte Zuckern erfuh⸗] Ziehung 15. April er., ſind . 82 otterie à 1 M., 
Aue bez. Thran ftille, Berger Leber brauner 58 M., blanker 72 M., | ven feine Veränderung. z 5 die Expedition der Poſener Zeitung. 
blanker Medina. 80 M. verſt. ver Tonne gef., beller Kopenhagener Sirup fill, Kopenhagener 19,50 M. tr. gef., Engliſcher 17 bis Wiederverkäufern Rabatt. a 


1) Wier ebaum Nr. 16 (Halb- Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. Nr. 6, während der gewöhnlichen ſdie beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ ; ; Trage 
bauerhof Nr. 22) bezw. Wierzebaum] Der Beſchluß Über die Ertheilung | Dienititunden einzeſehen werden. buchblattes von dem Grundſtück u. hin zen 3 . den 
Nr. 25 eingetragene Band 1 Blatt] des Zuſchlags wird in dem auf Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 0 Ma n The 10 
16 Grundbuchs von Wierzebaum, den 16 Mär 1882 thumsrechte oder welche hypotheka⸗ Nachrichten, ſowie die von den In⸗ am 9. arz 1882 
welches mit einem Flächeninhalte * 8 „riſch nicht eingetragene Realrechte, tereſſenten bereits geſtellten oder Vormitt 7 
von 25 ha 7 a 30 qm der Grund: Mittags um 12 Uhr zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte noch zu ſtellenden beſonderen Ber-| . rmittags 11 Uhr, 
anwalt Auguſtin bierſelbſt, klagt ſteuer unterliegt und mit einem in unſerem Geſchäftslokale n ſedoch die Eintragung in das kaufs⸗ Bedingungen können in der im Zimmer Nr. 11 des unterzeich⸗ 
gegen den früheren Reſtaurateur Grundſteuer⸗Reinertrage von 32,520 Nr. 4 anberaumten Termine öffent | Grundbuch geſetzlich erforderlich iſt. Gerichtsſchreiberei des A neten Gerichts in nothwendiger 
Hermann Sannesich, welcher Thlr. Nag zur A den 105 Ey lich verkündet werden 5 Bun — en — e Er 15 7 70 Abend der er Aa aber die h 5 . 
bon i 5 einem Nutzungswerthe von 105 M. ; NN geltend machen wollen, werden hier⸗ Nr. „während der gewöhnlichen er die eilung des 
Fiber in Onefen mohnbaft denten irnbaum, den 5. Jan. 1882. durch aufgefordert, ihre Ansprüche] Dienſtſtunden eingeſehen werden. Zuſchlages 


de Arti veranlagt, und Hgg 5 ; : 
be ond den Wechsel 2) Häuslerſtelle Nr. 40 (Schank⸗ Königl. Amtsgericht. ſpäteſtens in dem obigen Verſteige Diejenigen erſonen, welche am 9 März 1 882 
EN‘ U 0 + N 


vom 1. Se r. 1880 über 5 ae ul ee Rab irn ee r anne e welche Ind: Nachmittags 12 U 
dem Antr uche von Wierdehaum Ban : er Beſchluß über die Ertheilungſthekariſch nicht eingetragene Real⸗ achmitta A 

1500 2 de nn Baht Mer Blatt 30, welches mit einem Aothwendiger Verkauf. des Zuſchlags wird in dem auf rechte, zu deren Aura gegen daſelbſt eben 1 80 N hr, 
nebſt 6 Proz. Zinſen feit dem Flächeninhalte von 13 a 80 qm UM, den 3 April 1882 Dritte jedoch die Eintragung in Das Gejammt - Grundftücd um⸗ 
1. September 1881 und der Grundſteuer unterliegt und zur Die in dem Dorſe Grzybowo . „ das Snpothefenbuc) geſetlich erſor⸗ ſaßt eine der Grundfiee vater 
Tragung der Koſten dieſes Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Hauland belegenen, unter Blatt 2 Vormittags um 12 Uhr, derlich iſt, auf das oben bezeichnete gende Geſammtfläche von 143 ha 92 
Prozeſſes, ſowie der in der werthe von 117 M. veranlagt iſt, und Blatt 8 des Grundbuches vonſim Gerichtsgebäude anberaumten Grundstück geltend machen wollen. a 80 qm. Zur Grundſteuer iſt daſſelbe 
Arreſtſache Zobel c/a. Kan: ag Bi a hide Sub di en e a e enden Termine öffentlich verkündet werden. Aae eden ee 7 mit einem Reinertrage von 2192,85 

i i 8 a 31. Jcnua pri 18 in dem obigen | M. SEHR, 
| Kaen a Ina air baſtation ee e Grund „Wongrosi, 31. Scnuar 1882. Verſteigennmgstermine anzumelden. Wee e den Mart 

und ladet den Beklagten zur münd⸗ 


2 ſtlicke, weiche mit einem Flächen- Königliches Amtsgericht. Der Beichluß über die Ertheil 
lichen Verhandlung des Rechtsſſreits den 14. März 1882 inhalte pon 16 ha 84 a 87 qm und e des Zuschlags wird in dem 1 5 ia kin aus der St I 
vor die J Zivilkammer des König.) Vormittags um 10 Uhr, |reip. 4 ha 93 a 53 qm der Grund⸗ Rothwendiger Verkauf t beglaubigte Hoſchrit des Grund. 
lichen Land⸗Gerichts zu Gueſen, im hieſigen Gerichtsgebäude, Zi ’ Ifteuer unterliegen und mit einem . “ on ag, buchblattes, alle ſonſtigen d 3 Gru d⸗ 
Zunmer Nr. 10. * eee . — Det ne Gr 1515 le 22 1 7 17 u dee den 13 März 1882, ck betreffenden Nackter Jo 
f : b r. und reſp. r., Grzybowo . Betſe + ; ei 

auf den 16. ini 1882,88 Kusıız sus , , 

Bee 11° ut, buchblattes von dem Grundstücke und dener nete aan In, ke fried Minge eingetragene Grund⸗ im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ 
mit der Aufforderung, einen bei dem 


alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden behufs Zwan : ſtück ches mit e Flächen- anberaumten Termine öffentlich ver⸗ ſehen werden. Diejenigen Perfonen, 
ö 8 gsvollſtreckung im Wege ſtück, welches mit einem Flächen⸗ en wel 
Nachrichten. ſowie die von den der nolhwendigen Subhattation inhalte von 12 ha 33 a 90 aum kündet werden. ncht Eigenthumsrechte, oder welche 


Oeffentliche 
Zuſtellung. 


Der Reſtaurateur Ernft Zobel zu 
Poſen, vertreten durch den Rechts⸗ 


gedachten Gerichte zugelaſſenen An⸗ 0 
en. a Intereſſenten bereits geſtellten oder N d terli ; ; 1882. ins Grundbuch eingetragene 
h 1882, |eiren Grnoieuer Heinetrage von| enreucpen Santa Seufreht, a deren eee 


n 2 einem Grundſteuer Reinertrage von| anssar: f „ 
er Au kaufs = Bedingungen können in 8 25,53 M. und a Königliches Amtsgericht. gegen Dritte ſedoch die Eintragung 
Naas Pen Ane 1 der Gerichtsſchreiberei Abtheilung La Vormittags um 10 Uhr, mt n den era — ti das Grundbuch geſetzlich er⸗ 


a * e "dr 5 en a derlich bas bezel 
Gneſen, den 2 Januar 1882. während der gewöhnlichen Dienſt⸗ im x Gerichtsgebäude verſteigert 60 Mark veranlagt üt, ſoll behufs Nothwendiger Verkauf. Wrede beter N 


ſtunden eingeſehen werden. werden. Svollſtreck 8 h 1 
N} x J „Diejenigen Perſonen, welche] Der Auszug aus der Steuerrolle, KR eg ne nen Die verftorbene Oberſt Sophie haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
Gerichts ſchreiber des Königlichen Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ die beglaubigte Abschrift der Grund⸗ S Leonardi war neben Fräulein Her- rungstermine zu thun. 
Landgerichts. thekariſch nicht eingetragene Real⸗ buchblätter von den Grundſtücken onnabend, mine Eliſabeth Helene Leonardi reſchen, den 2. Jan. 1882. 


rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen und alle ſonſtigen, dieſelben ber 1 als Miteigenthümerin des zu Skar⸗ Königl. Amts⸗ icht. 
5 Die in bem EL na De Die 1 5 DaB Elle e 115 Be 155 den 11. März 1882 1 im 389 000 von . 0 Königl. Amts Gericht. 
elegenen, dem Eigenthümer Herr⸗ Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ den Intereſſenten bereits geſtellten ; oſzewo Ban rundſteuerbuch ingri 8 
mann Troſchke = deſſen güter⸗ Rn iſt, auf das oben bezeichnete oder noch zu ſtellenden beſonderen Vormittags um 9 Uhr, Nr. 149 eingetragenen Vorwerkes Präparirtes Hafermehl 
gemeinſchaftlichen Ehefran Wilhel⸗ Grundſtück geltend machen wollen. Verkaufsbedingungen können in der im Lokale der Gerichtstagskommiſſion eingetragen. Ihr ideeller Antheil. empfiehlt Dr. Harder 
mine geborenen Heintze gehörigen | werden hierdurch . ihre) Gerichtsſchreiberer des unterzeich⸗ zu Betſche verſteigert werden. der durch Erbgang auf Fräulein O 55 s 

. H. Less die nun⸗ hra bei Danzig. 


Grundſtücke, nämlich: Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen neten Königl. Amtsgerichts, Zimmer! Der Auszug aus der Steuerrolle, H. E 


ü Bekanntmachung. 
alu m e A: In der Oberförſterei Ludwigsberg ſtehen nach⸗ 


zirten Gütertariſe ein Nachtrag XV ſtehende Holzverkaufs⸗Termine an: 5 
t getret welcher ‚ander: 
a a Rar Gera, Mlaawit. 17.3 1. Februar d. J. — Bau⸗ und Nutzholz— 


Lindenau und Zeitz der Thürin⸗ im Silberſteinſchen Saale in Moſchin. 


ler des g, Nach- Schuhen: Sandsort: bl ct, Eichen, 25 Ste. But, 333 Ste. gef = 4 
tags ſind auf den Verbandſtationen " ten 117 Std, Kiefern. Ba ws 8 
käuflich zu haben. 5 Walbeck 12 Rm. fiefern. Böttcherholz II. Klaſſe — 2 
Breslau, den 3. Februar 1882. 63 St. Kiefern. 9 5 
Königliche Direktion = Seeherg:: 8 Std. Eichen, 16 Std. Birken, 420 Std. Kief. 3 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. . 15 A 
PP 17. Februar d. J. Bau⸗ und Nutzholz— © 
N Wiglig für Auswanderer!“ im Kahl'ſchen Hotel in Steſchewo. x 8 
Es iſt für Auswandernde wichtig, Sasse: 3 60 Stck. Kiefern. E 
daß ſie bei Ankunft F 3 3. Februar d. J. — Brennholz im = 
€ 5 8 
Jorge haben. g ein pe Silberſtein ſchen Saale zu Moſchin: nn A 
ches Lehrbuch empfehle: Leh Schutzbezirk: . i el i Rm. — Reiſig a 5. 
alien ohne Lehrer. —1 eilweis ſogenanntes Stangenreiſig 5 ix 
55 I 112 Rm. kief. Kloben, 118 dto. Stockholz, 120 Rm. © 
Ein Hilfsbus; für Auswanderer. le A ee 0 8 
Dies Buch verſende franco gegen 1 Waldeck: 171 Rm. lief Stockholz, 140 Rm. dto. Reiſig. 8 
vorherige Einſendung von 50 Pf. in III. Kl. N 


Watt Ludw. Böllek 1 Seeberg: 34 Rm. kief. Stodhoh, 50 Rm. dio. Reiſtg 9 
Carl Ludw. Bödeker, I 
Bremen, Babnbofsſtr. 12. 5 e Rm. kief. Stockholz, 110 Rm. dto. Reiſig WM 


Am S. Februar, 4. 1. März d. J. — Brennholz — im Wachtel 'schen 
ee e Lokale in Dolzig: MM 
A llard, 1 Ning 15 Verschiedene Schutzbezirk: Vordamm: 300 Rm. Birk u. kief. Kloben, 150 Rm. lief. 
andere Hausgeräthe versteigern. Stockholz, 300 Aim. dio. Neiſig L—IH. 
Hohensee, Die Termine 1, 3 und 4 beginnen Morgens 9 Uhr, der Termin 
f Nr. 2 ei 3 Uhr. 5 
ae al 5 a bean mit dem Bemerten, een, A die 505 
ſuche ein ut von vis Aufmaaßregiſter des Bauho zes einige Tage vor dem Verkauf in der 
4 10 Muren guten Boden und hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden Forſt⸗ 5 F rant er 
guten 1 a 5 Bay een ra a die zum Verkauf geftellten Hölzer auf 5 L t t 
BORD ollo erlangen an Ort und Stelle 7 5 Wr 
Mayer. Ludwigsberg, den 2. Februar 1882. 1 0 erie, 


"Em! d Mod t, ” I. Serie. 
e Ba bn Der Wage Oberförſter. us u 
Aas Bedingungen ſofort zu Krüger. Ziehung 
e Wee We 8. Bek ˖ ch am 31. März d. 3 sur 
zudolf Moſſe, Berlin E nm ma ung. g er Gewinne in 
= ‚Mein Se In der Oberförſterei Hartigsheide ſtehen im 5 Februar 1882 Preis Werthe von 
fn 0 aud zu derkaufen. nachſtehende Holzverkaufstermine an, jedesmal von Vorm. 10 Uhr ab: 05 u : 0 97 
Frau Reimann. Aus der Oborniker Heide ſollen am ’ des L ooſes M. 2 600. 5 
* 10. und 24. Februar in Feſt's Hotel in Obornik f 


12,000, 6000 N 
Zwei à 5000 ett. 5 
3500 Gewinne in Werthe FR 
von 160,000 M. 


1 e 
Geſchäft. 


eine größere Partie Kiefernſtangen I— 
Schleſſſche Zugochſen find bei vor⸗ ſchlage pro 1882; Kiefern⸗Stockholz und Reiſig nach Bedarf 
heriger Anmeldung zu mäßigen 


aus dem Einſchlage pro 1881 verkauft werden. 
Aus der Polajewo'er Heide ſommen am 


3 — zu eder eit bei mir zu 13. u. 27. 905 25 ee Yu; Sn tern der Danke Mini 

> ß ca. 00 xm. Kiefern⸗Kloben, 700 rm nüpyel, 20 rm. I: 
a u Wuttge | ee Se TURN BO! Ten. Meine and dem 10 E 10 (4 liſten geg. Beifügung v. 20 Pf. (Ausland 30 Wg 2 
V Bahnſt. Rawitſch. 1881, ſowie Kiefernreiſig und Stodhol; aus de 


8 . vn Ih — 


pro 1882 zum Verkauf. 
14 Stück Kaufluitige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, ei die 


Aufmaaßregiſter des Bauhol es einige Tage vor dem Verkauf in der 
ſchweres Maſtvieh ae Regiſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden Forſt⸗ 
ſtehen zum Verkauf as kbeamten Van 4 — die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf 

5 erlangen an Ort un e vorzuzeigen. 
eee eee Heidchen, 8 2 5 liche Oberforſt 
In der Glaſerei, St. Martin ee erforſter. 


Tr. 64, Finn Kicherd Ruß, if Bekanntmachung. 


atobe, 15 Pertahe e Ege 
große Partie Bilderra Sp 

Am Freitag den 24. Februar cr. 
Morgens von 10 Uhr ab, 


hl 4 


5 Rehwaggen u. B * 
mal: Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 
ſchränke u. Kaſſetten, 
Letztere auch zum Ein: 
mauern, empfiehlt die 
Eiſenhandlung von 


Leiſten, fertige Bilder und ſehr gutes 


Fandwerkszeug billig zu verkaufen. 


Sauerkraut 85 Belaufe Schwiede, Neu a, Ki, Lutan, Wilhelmsb 51 e 10.07 vodyg 
Cottashain der Königlichen blen Vandsburg 0 
ſtehen billigſt zu verkaufen bei ca. 700 Stück Eichen⸗Nutzenden, darunter etwa 200 . 


E glatte, aſtfreie Enden von 2—4 Meier Länge und 10 0 
0 mann mittleren Durchmeſſe: ſowie etwa 100-150 Stück Eichen⸗ | 
Halbdorfſtr. 2 Kahnkniee. 


5 neu Terrichtete ca. 450 Raummeter e Bö1ther un hol L. u. II KI.. 


A 2000 Naummeter Eichen B ob 
5 5 ah fl. 15 . 1 ns ee ei ben deiieenden ‚gegen ech ei Feng, a ve 
von vu 


- N 5 Das Nummetperzrichnig an in metthen Amtslokale eingeſehen 
B. Memelsdoril sen auch find die betreffenden Belaufsbeamten angewieſen, die 
Hölzer, welche unweit der Cbauſſee und et 


110 e 
Ile I 
bau 
rteſte, jeder zei ergebsberel Ve dbekeaſe Kein Maſchinen⸗ 


ö wa 10 Km. vom Bahnhof 7 75 
inde liegen, auf Verlangen vor: J Tae 5 K W eee e 


Sa mter 
empfiehlt unter ihren bielfitigen Ar: Kl. Lutau, den 4. Februar 188 
Amen⸗ und Gemüſe⸗Faamen 


tifeln 9 lern. . Der Ober för ſt e r. * 
nen kalien, 
Pe Thees, b Rei ma 2 2 empfehle in keimfähiget und guter Qucltität, gun zeitig erlaube 
rn ſſ . 5 1 nen 00 a 1% mie auch ‚auf mein e Sortiment Blatt * anzen und 
acben. & | offer forte, (blühen fgewärhfe aw 


men — 


1 Ke „ Bouquets, Kränze ꝛc. von 
Feinfe &ifchhnl let, Wegen ſchneler Raum bree. e- | een 1 0 4155 Bel, billig angefertigt. 
‚täglich ee br nn 8 5 a 2 If ‚ da 10:6 Gärtnerei 1. e 
1 I . Wa eh, f BE ee 12 205 K Ba 


Szüntehmen OR. |. ief N euh ol 12 W 
. Mu 50% g. per laufende Mete Walen ento er werden unter 
mige hundert gut € dem billigen Pieiſe von 25 i auf aut \ 
und ca. 300 Schock ir. Bohleuſchwarten 24 Mk. 50 pet ili 1 und 1 5 gratis. 
** fal nen 1 chock im 5 Forſten, 6—7. Kilometer Ba Pe ae ügliche 


billig zu verkaufen in 


Breit Breichmeſchmnen, Roßwerke, Shen len, 
es tel. 


Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb, owie 


utonin (Poſen⸗Creuzb. nb.) entfernt, ſofort . de 
. wage Ahe 1a Station bote 55 Pig. 3 


Iaufenbet, Meier... 1 % N es ‚alle landwirthſchaftlichen Maschen und Geräthe. 
her wefel eier die Dau 1.8 ‚Si igemiil ihle z u Kempen Poſen Bau⸗ „Maſchinen⸗Stahl und Hartguß, ſowie beſtes 
FF e d Sat 
En | 1 | un En an. Ada z Neues deutſches Reichspatent Nr. 16172. 
0 br eh | us 3 i von fe egen, ganz von Eiſen, mit rotirenden Ringen. 


Gebr. Glöckner. 


en delik. Sa 2 


von Kran de in 15 


e ee ſollen in meinem ame [a hierjel ft aus e Schlägen T. Krz T. Krayi janowäl a) Schuhmacherſtraße 17. 
m. * 8 e 1 8 


— ver 


W We M 


HUYWATRT ing, 
verſchiedener Lä 


1 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf bei Halbau N.-S. ſucht. erten 
unter J. Y. 1 an U 
Moſſe, Berlin SW. erbeten. 


Die 17 


14 Tue eine 
Sehen! 155 
Me 


25.7 
8 erſchein 
24 Nummern 
Toiletten u. 9098 Nö an, 
tend gegen 200 bbildung 
Beſchreibung, welche das ga 5 
Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das artere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche 2c., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen 
Umfange. 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt⸗ 


muſtern für alle Gegenſtände der 

Garderobe und etwa 400 Maſer⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 


Abonnements werden 285755 er 


enommen bei allen Dum bandd⸗ 
Ten. 79 0 Poſtanſtalten. 
Probe⸗Nummern gratis undfrauco 
durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtraße 38. 


Ein gangbares 


Fabriketabliſſement, 


i 65 faſt neu, in einer Krei ſtadt Mittel⸗ 
ſchleſiens. nahe am Bahnhof, iſt 


mit circa 14 Morgen vorz. Boden, 
ſchönem Wohnhaus und Bar 
lichem Garten, Familienverhältni 
halber billig, bei wenig Anzahl 

zu verkaufen. Offerten zur Weiter⸗ 
bef. sub Nr. 652 an Rudolf 
Moſſe, Breslau einzuſend. 


An faſt 


leer &rankenfahrfuhl 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
D Exp. d. 3a... d. Zta. 
Verſende franco 5 e 
a ein ed. 10 Pfun 
gebratenen ri 


a. e marinixt, eng 50 


u. Aer Herbſt. ca. 55 Inhalt zu 3 N. 
F. Brotzen, Oröslin,R.-B,$ ls ni 


er erh er 1 2 30 oſen, 
Bäckerstrasse 23: 
empfiehlt ſein 27 8 


weißer Shuehfe 


zu verſchiedenen Preiſen. 


DanpkLakritg-Kahrik. 


teen I, Men ualitäten, 
And ae R — 


r 


og si 
neh 
kuchen in, 
empfehlen 
Jebr. Leise ‚Markt, 81. 


Ein er Reifepelz iſt bilfi 
Hues bei En Jos, Ba 
nskl, Kl. Gerberſtr. 5, II. Et. 


; ˙ ME 
Gelbe Santiupine 
in preiswerth abzugeben. 
Gefl. Anfragen unter 8. 
100 an d. A d. 9. a. 
erbeten. ; 1 8 


ite, om 
Dinninss u. a 


11 "Brno ren „mit 


ne und FR 


0 eee 


Kroc 


0 irh 


P 


un 0 — 

Bekanntmachung. j AR f 3 ee see M. S. II. A. II. J. II. Bf. 

Die Dienststunden des Kaiser- N V N sführer, und Afltitenten turwi ein li kr 
lichen Telegraphenamts No. 1 in N! 8 Ned n l 1 zu Nenſahr f I 
Posen (Friedrichsstrasse 10) Wer- i der Weltlitteratur A 14 7 er Verein. 
den vom 6. Februar d. J. ab bis . . 1 ern 1 D ſtag, den 9. Feb 
12 Uhr Nachts erweitert, ö ui Wirthſchafts⸗Juſpektor und e n e 

Posen, 4. Februar 1882. Dieses neue litterarische Unternehmen bringt in gleichmässigen, gut landwirthſchaftlicher Taxator. von 8 r Abends, 
Der Kaiserliche Ober-Postdirector. redigierten und- schen gedruckten Oktav-Ausgaben zum Preise von nur Breslau, Taſchenſtr. 8, 1 Ct. der % der Realſchule: 

Tybusch. m 1 Mark . Bretteſtr. 14 im Eigarrengeſchäft III. Vortrag. 

Z friichmelfende, ſtarke Kühe nebſt für den elegant in Leinwand gebundenen Band von ca. 300 Druckseiten die kann ſich ein Laufburſche melden. Herr Dr. Wildt. Vorſtand der land⸗ 
Kälbern und 3 zweijährige, fette klassischen Dichterwerke Deutschlands und des Auslands, u. A. die Werke von Tüchtige Putzarbeiterinnen wirthſchaftlichen Verſuchsſtation: 
Stiere ſtehen zum Verkauf in Goethe, Schiller, Lessing, Shakespeare, Molière, Dante, Calderon, Platen, können ſich melden Das Fleiſch und ſeine Verwendung 

atſch⸗»Mühle bei Rogaſen. H. Eau an u ei > 2 bis 3 3 es — 5 Schloßſtraße 83, I. Etage. im Haushalt. 
: 1 z an kann a e ganze Serie oder auf einzene Dichter swb- 0 send f b 2 er a 
en an Hoteliers. & skribieren. Auch einzelne Bände werden abgegeben. 7 Rs — Name uaE ER Karten für Nichtmitglieder a 50 
W . Folgende Beispiele mögen das Ausserordentliche dieses neuen Unter- het; 1. April er. Pf. in der Rehfeld' chen Buch: 
d d N) 8 eh nn 4 f geführt iſt, findet per 1. April er. 7 
$t ervich un Wi R nehmens klar machen: Schillers sämtl. Gedichte eleg geb. werden 1 Mark u. günftigen Bedingungen dauernde handlung. 5 


@& kosten, G thes Faust 1. und 2. Theil zusammen in 1 Band geb. 1 Mark etc. 
8 Ausführliche Prospekte, sowie Probebände durch 


8 Louis Türk 's Bıchhandlung, Wihelmsplatz 4 


Stellung. Offerten sub A. M. 12 
poſtlagernd Breslau. 


Die Stelle eines 


Neiſenden 


in einem größeren Deſtillationsge⸗ 
äfte der Prov. Poſen iſt zum 1. 


” 


Richard Hollatz, früher Danzig, 
jetzt Berlin, Prinzenſtr. 27. 


Hanſwerg, 
möglichſt ſchebenfrei, in größeren 
Poſten zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe sub W. W. 050 
„Juvalidendank“, Dresden, erb. 

Für alle einſchlägigen Arbeiten 


Schachclub. 


Sonntag den 12. Febrnar d. 3, 
Abends 8 Uhr, 
im Keile r'ſchen Saale: 


* EN 
mindeſtens fünf Zimmer, die am Lotterie. Ba 


empfiehlt ſich als 15 u zu beziehen wäre, wird ER RT gl 5 hr. 27 2 
g geſucht. Offerten mit Die in der ſoeben beendigten 165ten Klaſſenlotterie ge pielten Kornicker, 72 
Herren⸗ und näh. Angaben u. Mietbspreis unt. Looſe find zur 1. Klaſſe 166ten Klaſſen⸗Lotterie bis zum . De 


Damen Schuhmacher 
und ſichert prompteſte und billigſte 
Bedienung zu 


b 
R. K. in d. Exp. d. Bl. abzugeben. . ab. g 
Eine Wohnung, Beletage. 14. Februar d. J. Der Vorſtand 


— —— — — 
4 Zimmer, Küche und Zubehör ſſpäteſtens einzulöſen. Rudolf Moſſe, Poſen sub Nr. 13.] Da es uns unmöglich tft, für die 


K. Foerster, ſind ſofort zu vermiethen Der Einſatz beträgt jetzt ineluſive Reichs - Stempel- N vielen Glückwünſche zu unſerer 
5 Kl. Gerberſtraße 9. 1 a Zur ſelbſtändigen Leitung goldenen Hochzeit einem Jeden einzeln 
Wilbelmsſtraße 17.III Treppen. —Uin Logis für einen Herrn ift Billig Bose füreinen Derm if bil abgabe für ein ganzes Loos zur 1. Klaſſe 39 Mark 48 Pfg. eines Pußgeſchäftes wird eine . danken, ſagen wir auf dieſem Wege 


nt ane „„ Id „ 


Strohhüte zum Waſchen und ſehr tüchtige junge Dame, die Allen unſeren herzlichſten Dank. 


Moderniſiren werden angenommen Een ee en Viertel „ „ „ „ 0 N im Arrangiren von einfachen u. Jarotſchin, den 4. Februar 1882. 
J e geben Sasa er Sion (Waarens Goldring u. Beast. 
reichen Vertrieb beſtehend aus 6 Stuben nebſt Neben H. Bielefeld. er 1. oder 15. März geſucht. E 

eines neuen ee de Seat eren 7 Polnische Sprache erwünſcht. Concert 
kathol. Lirferungswerkes eee id Men Mer, oder Penſionat in Breslau. J. Joachimsthal, zum Beften der Hiefigen Die 
mit ſehr anſprechenden Gratis⸗ Friedrichsſtraße „pete gewünſcht. Geehrten Eltern und Vormündern die erg. Nachricht, daß ich zu eee koniſſen⸗Anſtalt 


rämien werden ſolide Kolportage⸗ . Karpen, 
andlungen ſowie gewandte Bücher: Markt 87. 
händler auch durch die Verlags⸗ Wohnung von 6 Simmern und 


Prag d. J. in Breslau ein Penſionat für Mädchen jedes Alters er⸗ 
5 


e Ein jun et, verh., evang. 
Die Zögling 


am 4 
U : + „ 1 
e finden ſorgſamſte Pflege, gewiſſenhafte Aufſicht und U ner a we ben 15 ebnen 3 3. 


Abends 71 Uhr präzis, 


buchhandlung von F. A. Schönfeld Zubehör vom 1. Apri : - : g 1 
in Du „April cr. zu verm. Erziehung, ein liebevolles Familienleben, Heberwachung und Nachhülfe ? Sn: 2 ö g 
nber. 05 ber e S Mühlenſtr. 17, I. Etage. bei den Schularbeiten, auf Wunſch Unterricht im Hauſe, franzöſiſche und e n 55 ee er 2 
’ 710 ber⸗Sekundaner w. St. Wohnungen Bergstraße Nr. 5 g Nr. on. Stellung. Off. erbeten A. B. 100 | Preife : Numm. Sitzplatz 2 Mark., 

8 5 4 Zimmer im II. Stock, 2 Zimmer L poſtlagernd Margonin. Stehplatz oder Balkon 1 „ 


Adr. sub Z. Z. poſtl. erb. 5 Villets bei den Herren 


Denfion f. junge Mädchen. mietsen _C[———ti E. Bote & G. Bock. 
3u ‚Diem b. S, Anben eirige Sich, Breslauer Marie L Lehrling Stadt- Theater. 


junge Mädchen, welche hieſige Lehr⸗ * 
anſtalten beſuchen ſollen, bei mir keiben Anderen mätkkin, der den 7. as c.: 


im III. Stock vom 1. April zu ver⸗ 


dliche Aufnahme bei gewiſſen⸗ Di n. een eee. f 
e e See. Josoph Lippmann, 24e , e 

lege und Uebung in der engl. u. 1b ’ Samter. 
‚frar aut dee im . 5 Ache . w. 3 u P a 5 az > 
e e ee ee 8 zen: dae e . 
Offerten erbittet in Rücken, Kotelett ꝛce. ajtjpiel 


Ag. Barleben, pr. 1. April d. J. ein Laden und empfiehlt in feinſter Qualität der drei Gejchminter Mauna 26 
i 5 zwei kleine Wohnungen zu verm. nannt „Schwäbiſche Singvög 
, garten. 2. III. C., Bobmuns E. Brühl, Wronkerſtraße 24. Vie (chöne Sundern 


In Schrimm, 3 St. Küche, Kamm. fogl. 4 v. Romifces hee mit Öefang in 


2 


r Poſt, finden er jeden Alter i 5 g R En - 7 
als Penſionäre freundl. Aufnahme. 5 ai: N | Neues RER ao 14455 Adelina Patti, . Auswärtige Familien⸗ 
b. artinſtr. ofort 3 m. Als Ve lobt 1 : 2 Ä 
Heiraths⸗Geſuch. u en Lien ine  WLeichners Fettpuder ,, = 
Ein Herr, 33 Jahre alt, evangel., 4 Stuben III ſofort zu verm. während eines Jahres angewendet: Hugo Jacob. a ide Mehren a 
Beſitzer einer Poſthalterei u. Land⸗ Breslauerſtraſte 9. 5 9 „Jacht allein wundervolle Güte, sondern auch wohlthuenbfte Poſen Bromberg. Frl. Flora Samuel mit Herrn Nobert 


wirthſchaft, wünſcht behufs Der: Wronkerplan 4/5 
heirathung die Bekanntſchaft einerſiſt ein Laden mit Schaufenſter 
gebildeten jungen Dame zu machen. und angrenzender Wohnung zu ver⸗ 
N Kerne 10 alice 20 bis — miethen. 

zahren, welche häuslich erzogen un Thorſtraße 18 ü 
ein Vermögen 2 2 Hs. 30 ale ind im Bart. 2 Wohnungen, in der 
beiten, wollen DIE e paben. 2 Etage 1 Wohnung, jede aus drei 


Wirkung auf die Haut zeichnet Lelchner's Fettpuder aus, 
deſſen ich mich ſtets und ausſchließlich bediene. Adelina Patti.“ 
Allein preisgekrönter, feſtſitzender Ball, Salon⸗ 
und Tagespuder, macht die Haut. zart und weiß. — Vor ähn⸗ 
A lich tüngenden Nachahmungen wird dringend gewarnt! Man 
ae nur 3 Fettpuder in verſchloſſenen Doſen mit Verlobte. 
i : utzmarke. . ne 3 
1 ne anna 5 11 Stuben und Küche beſtehend, zu u baden in der Fabrik Berlin, Schützenſtr. 31, und in Life i. B. im Februar 1882. 
| Glu a “an Snnfenftein und La. ug N a ie en N emiter und Lieferant d 
Vogler, Magdebur Ein tüchtiger N 8 5 2 Hoftheater Belgiens. nt der 


g. 
Anonyme unberückſichtigt. Strengſte 
Diskretion Ehrenſache. 5 „Vertreter, an b 
finden Rath u. ſichere Hilfe ae. 95 ve 1555 einer alten 
Dane discret. Frau Lattke, leiſtungsfähigen Cigarren⸗FJabrik in 
Sachſen gegen gute Provijion zu 


Enma Kraut, r ieee e de e 1 
Wladislans V. Görezyiskl, 


Amd.d.M., Nachts 3 Uhr, 
ſtarb nach a ſchweren 
Leiden unſer lieber Mann, 
Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater 


Carl Hirſch 


Ein Sinabe, ä 


m. Tertianer: od. Quartgner⸗Zeugn., 


Berlin, Neue Königsſtr. 3, prt. r. 


. — ———— ——— 
Ich habe mich in Poſen nieder⸗ engagiren geſucht. 5 kann unter günſtigen Bedi i V 5 
gelaſſen und wohne, alliſchei Nr. 1 Gert. Offerten sub P. L. 218 mit e in unſer Gitter en e 150 5 ee |: 
vis-a-vis Neimann’ichen Apotheke. Angabe von Referenzen befördern d. 1 v0. miſſions⸗Geſchäft als Lehrling ein Nachnuttags um 3 Übe . 
FFF et Die ee 
yon 30 Nachm. R eld), muß aber b. Sprachen mächtig 110. 5 tall . e m 
1 ert 5 ich Mardi Schmiegel. fen. v. 8 & Langner, Nin Files Beileid bitten 9 5 5 8 in 
en e 5 5 gt. bee Tu = ran k Jur Fortführung meines Haus⸗ Wilbelmsſtr. 11. Roſſen. Y 
r. Stan, *  Ihaltz mit 4 Kindern unter 14 Jahren Die tranernden Geſtorben: Frau Clara Türcke. 
praktiſcher Arzt. Ein Görliger Haus ſucht einen in uche ich zu April er, eine Der Brennerei⸗ Verwalter u. Hinterbliebenen. eb. Wenn in Nein DU, 


m . 
j ingef Wirthſchafterin gelegten Alters, Unterbr . i ! 
der Provinz Poſen gut eingeführten evangelischer Conſeſſton. Gehalt Schober reite .. in Dom 


—ů——— — — 

Chirurgie Klinik 5 

auch für genten. nach llebereinkommen. Perſönliche Central-Agentur Wilhelmsſtr. 11. ö 
Hl h k it n Offerten erb. unter M. M. 1. an] Vorſtellung erwünſcht, . x 
aſen ran heite die Annoncen⸗Exped. O. Ringert Grätz, Februar 1882. 8 r Terggg = TrrpRee ges Hau Te Tre Am 3. d. M. verſtarb 

nnergge 0 du ch Vormittags] Görlitz. x Habeck, Brauereibeſſper. Wai e n 505 nach Turn 7 17 unſer 
von 8-10 Uhr. A or und m Ein FF urnbruder 

Prüwatim täglich Vormittags von Eine in billigen und mitt⸗ Geübte Schneiderinnen können eg: R 
10-12 Ubr, Na eum v. —4 Uhr. leren Sorten I eiſtun gsfähige Bi Tanne nn che ſich ſofort melden Krämerſtr. 17 bei Philipp Weinlanb 
Sonntags ved den ere ſſuddeutſche Cigarrenfabrik ſowie mit der Buchführung und Landan _ __________—__ Mi im nicht vollendeten 23. 

Dr. Hiedrich Schäfer, (der poln. Reſtaurationsköchinnen u. Dienſt⸗ Lebensjahre. Sein humanes 


8 ) rrn, der in 4 mädchen jeder Art, für Stadt und 1 in 
Breslan, Freiburgerſtraße 9, II. ſucht einem Herrn, Sprache mächtig) findet per 16: Land sort 8 — 5 durch Frau en u ne de gang 
— — —— — t. 1 

Ich beabfichtige vom 1. April d. J. 


dazu paſſenden Artikeln regel Februar er. Stellung bei Schneider Dein 68 after wir! 
Tall, 8 : D Een Verein ein ewiges Andenken 
meinen am Markt in beſter Lage be⸗ mäßig die Provinz bereist, Simon „Lew! nsohn, Diebief. Rantor-u. S ande bleiben. je: 
e TEE gr gafünefehe hie 1a tan Baletner MO bes Mänetan Bee 
ö edem 8 3 1 
Geschäfte ae 8 Kpachten tragen. te Referenzen des Männerkurn⸗Vereins 


Bedingung. — Offerten e ee Heede e e Vorwärts“ zu Po in die nierate mit Ausnahme * 
Adolf Salomon, d ditt 5 0 des Sprechſaals verantwortlich der 
Pudewitz. an die Expedition. Verleger. 


Correſponden; vertraut 


Tschuschke, vergütet, welcher die Stellung beſetzt 
Juſtizrath. Der Vorſtand. 3 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


